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Noͤthige Erinnerung. 
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Mnemonit — eine Gedaͤchtnißkunſt — 


d ’ davon ‚war viel Redens; sulegt eine fiefe 
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Stille, Lavaters Phyſiognomik hat ſich 
mehr und länger behauptet, und ich halte da— 
für, fie fey ein feinen Werth behauptendes 
Kunſtwerk. 
Mnemonit iſt — ein 1 ebeilediges Wort. 


Es laßt fich viel darüber denken und fprechen 


— Ahr Neisendes und Nüglicheg war Veran- 


j laſſung zu dieſem Schriftlein. 


Die Welt, unſer Zeitalter, haͤtten gern 


eine Mnemonik, mo’ fie nichts lernen, thun 


Kr rn. und 


— Nr | 
und- merken bürften; und boch glänzen und 
prahlen koͤnnten * Allein, 
Ora et Labora! 
O! eine Mnemönif, bie wieder in, unferer 
Zeit den Glauben und die Nachfolge FESU 
— die Keuſchheit, die Gerechtigkeit und das 
iüngfte Geriht ins Gedaͤchtniß brachte: wie 
koͤſtlich wäre fie! Mir haben fie: aber wer 
benust fie? | | 
Daß „Eie mv Eu vu”, „au Meir 
nem Gedähenig!” wollen Welt und Zeit 
nicht! Darum find fie fo voll trauriger Ereig⸗ 
niffe und Erfahrungen, die fi hin tief eins 
druͤcken, daß man keine Mnemonit braucht, 
wohl aber eine Kunſt zu vergeffen. — 
Wenn von der bibliſchen Mnemonit 
die Rede iſt ſo darf der M. Friedrich gan 
kiſch nicht vergeffen werden, deffen 
Concordang- Bibel 
ein Opus Herculeum — mas? Ein Opus Apo- 
 Rolicum; welches, hätt es Luther gefehen, 
Er 
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Er häfte einen Freudenſprung gemacht. In 
wie vielen Bibliotheken, großen und kleinen, 

findet eg ſich? Würde Jemand ein ſolches 
Merk in Anſehung der Profan-Autoren lie⸗ 

fern: wie wuͤrde es die Welt als ein Mi 
rakel anspofaunen?! — Solcher Männer _ 
Verdienſt und Gedaͤchtniß kann nur mit der 
Bibel Selbſt aufhoͤren. 
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Aufsi voyez- vous que les Anges font re- 
prefentez comme &tans jeunes, et dans un äge 
qui a la mémoire heureufe. au n’y a que 
Vhomme qui oublie aif&ement fur tout les cho- 
fes du Ciel. Car le peche a blefse nötre me- 
moire,de mê me que nötre entendement et 
nötre. volont&, Il en a &t& de la premiere 
‚defobeifsance comme de ces maladie qui ont 
fait perdre le Souvenir mê me d’un Pere ou 
d’une Mere. Anfsi P’homme eft venu d’abord 
a onblier fon Pere et fon Createur; et de lä ' 
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naifsons-nous tous des Manafsez, c’eft à dire 


en la langue fainte, des oublieurs. Car en 
eftet el ce ‘que le Peche fi ce n’eft dr 
oubli ? Et que fait autre chofe le .pecheur 
fi ce n’eft qu'il oublie la majeft€ de Dieu, 
Pequite de fes Loix, la feverite de fa ju- 
ftice, la multitude de fes Playes, les Eclats 
de fes Foudres, et la pefantenr de fon Bras. 


F. Spanheim, le Souvenir. falutaire. 





Matth. V. V.23. 


— Kr umeSäs oT 0 on v2 
exe rimara 68. x 

— und wirft allda eingedenf, Daß 
dein Bruder etwas wider dic 
babe. | 


Da nennt der HENN den Drt, der sur 
"Erinnerung der wichtigfien Dinge am aller 
bequemfien und geeignetften iſt; ER nennt 
den Altar, oder den Tempel — EN nennt 
einen der reichften, veigendften Gegenftände 
der Erinnerung, „ben Bruder“ in einer 
furzen Rede viermal — EM zeigt, was die 
Mnemonik wichtig, und zu einem Kleinod 
macht, nemlih das Gewilfen und die 
Furcht vor GOTT. — EX lehrt ung, daß 
tie nie gedankenlos ſeyn follen,; am aller 
menigften an heil. Stätte ;. am allerwenigſten 
die Prediger als Inſtrumente der Erinne— 
rungs⸗ oder IE RLORUBIRNE 


A 4 Matth. 
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Matth. xVI. 8.9. 





Ou voelre, TE uynuovedere, 


Vernehmet ihr noch nichts? Geden— 
ket ihr nicht? 


Die Juͤnger waren in Verlegenheit, daß 
fie nicht Brod mit ſich genommen: Da er— 
innert fie der HERR an die beyden herr⸗ 
lihen Wunber in der Wüfte, da ER ein 
mal mit fünf Brod 5000; und mit fieben 
Brod 4000 geſpeiſet. | 

Dieß lehrt ung offenbar, dag die Wun— 
der Jeſu gefcheben find, nicht daß wir fie 
vergeſſen, vom Hebernatürlichen entEleiden, 
fie für eine Kleinigkeit achten, und ihres An- 
denfeng, und ihrer Exiſtenz nicht wert) — 
Das that der Zeitgeift, und nicht der heilige 
Geiſt — Merkwuͤrdig ift, daß der HERR 
mit dem wynwoveusre (Gedenket!) dag 
vyoeirs (Vernehmet!) verbindet: Denn Er- 
innerung allein ift nicht genug, fie muß mit 
Nachdenken und Veberlegung verknüpft ſeyn: 
der HERR drang do nichts mehr und kraͤf—⸗ 
tiger, 


Maith. 





Matti. XXII. V. 29. 


Y * \ * 
— 2a noousise Ta wunusia Tov Ji- 
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— und fhmüdet ber Gerechten Graͤ⸗ 
| ber! | x 


Das Grab hat bey, den Griechen vom Ges 
daͤchtniß den Samen: weil e8 ung erinnert 

an den, der darinnen liegt, und an den 
Kaum, der ung im Tode einnehmen und ver 
fohließen wird, Weil e8 eine Erinnerung 
it an Alles, was zu erinnern und. zu bedens 
fen it — Meil das Grab einer der erfien 
und wichtigften Gegenftände der Mnemonik 
if. Giebe ihm der h. Geift nicht auch dar- 
um vom Gedächtniß den Namen, weil es in 
der Welt dag Vergeſſene if? So bald 
werden die Guten, die Edeln, die Geliebten 
vergeſſen, die eg dedt! ſ. Jeſ. 57, 1. 2. 
Hernach — weil edeln, guten Seelen nichts 
mehr im Gedaͤchtniß liegt; und empfindſamen 
Herzen nichts tiefer eingedruͤckt iſt, als des 
Grabes Raub. Ein Solches Grab (uunusiov, 
Gedaͤchtniß⸗Ort), ja! das Erfte und Fürs 
nehmfte war das Grab in Joſephs Garten, 
in welhem Jeſus ruhte — der Fürft deg Les 
bens. Dieß machte, wie Sein Creuz, iede 
235 | Enpfin- 
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"Empfindung rege. Dieß Grab bat unfere 
Gräber zu einer ‚freudigen Erinnerung , zu 
einem frohlockenden Andenken, zu einem lieb» 
lichen, wuͤnſchenswerthen Augenmerk ge— 
macht. A 


Matth. XXVI. V. 13. 


A 7 > ' | \ 
— AnrnIAosraı Hal 06 Emolnosv dury, 
BR — 
EIS uynwoouvov auric. 


— Da wird man auch fagen zu ihrem 
Gedaͤchtniß, was Sie gethban hat. 


Lehrt dag nicht überfchwenglich, daß ein 
gutes Andenken und Gedähtnig etwas Groß - 
fes fey? Daß wir nicht etwa nur theoretifch 
eine Mnemonik haben: fondern dur) Ver— 
dienfte und gute Thaten dazu Stof herges 
ben? Ach! koͤnnt und möcht ich alles Unnüge 
und Eitle vergeffen, und dürft’ ich nimmer 
dergleichen hören! Möchte dafür mein Ge- 
daͤchtniß vol feyn von den großen und Iöbli- 
chen Thaten Jeſu und ‚feiner. Jünger! Und 
ſo lehrt diefer Umftand, wie eine Mnemonik 
nothmwendig, gut und chriftlich fey, und mwer 
der Herr und Urheber, und die würdigen Ges 
genſtaͤnde derfelben find. Wir haben auch da 
einen he Beweis, wie ale Worte des 
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HERAN puͤnktlich und mit Macht in Ers 
fülung geben. Wenn Jeſus ehren will: 
wer kann eg hindern? Jene Edle befam dieg 
Privilegium nicht ausſchließend; wir fehen 
Furze Zeit darnach des Pontii Pilati Weib 
auch einfretten in daſſelbe. — 





Matth. XXVI, V. 75. 
Kai RRESE 6 Tlereos 75 uaroc TE 
Insz, 
und Petrus gedachte an bat Wort 
Jefu — 


Der HERR kam Petri Gedaͤchtniß zu 
Hilfe, daß er fih auf der Stelle Geineg 
Worts erinnern mußte — „Alsbald kraͤh— 
te ber Hahn.” Der Hahn gehört auch in - 
die chriftlihe Mnemonif; er erinnert an Pes 
tri Sündenfal und Buße Da ift in der 
ganzen Natur nichts, dag fein Amt fleiffiger 
verwaltefe. Die frommen, chriftlichen Alten 
haben ſich diefen Umftand in der Leidensge⸗ 
ſchichte fo wichtig feyn laffen, daß fie, fo wie, 
das Creuz und die Fahne, als Zeichen des 
Todes und der Auferftehung Jeſu, auch den 
Hahn, als Zeichen des Falls und der Buße 
rl auf die Kirchen geſetzt, damit ſie der 

Vergeß— 
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Vergeßlichkeit ze Huͤlfe kommen möchten. 
Viele ſind dem Hahn darum feind, weil er 
iuſt damals gekraͤht hat und noch kraͤht. Al⸗ 
lein ie leifer die Stimmen in der Kirche wers 
den, deſto lauter“werden fie werden in der 
Natur — und je mehr Brediger von Chris 
fto ſchweigen: befto flärfer wird Ihn der 
Hahn. predigen. — 


x 


Matth. XXVIL. V. 63. 


Kucıs, Euvanpev Orı Ensivoce 0 WAL- 

vos simev, 
Herr! wir haben gedacht, daß — 
Verfuͤhrer ſprach — 
Sehet da die Hohenprieſter und Phariſaͤer, 
die im Haß und in der Argheit gegen Jeſum, 
keine Mnemonik brauchten. Sie waren ſo 
friſch daran, daß fie auch den Sabbath bra- 
chen, und fi) aus dem erften Gedenfe! — 
aus dem „Gedenke des Sabbaths!“ 
nichts machten, und fi) drüber wegfeßten ; 
ja! den Herrn der Herrlichkeit, den Zürften 
bes Lebens, nad) dem ſchrecklichen Ende des 
Verraͤthers, Verfinfterung dee Sonne, Riß 
des Vorhangs im Tempel, Erdbebeng, da die 
Felſen zerriſſen, die Graͤber ſich aufthaten — 
einen 


N 
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einen Verfuͤhrer, Pontium Pilatum aber, 
*— Herrn nannten — Starke Geiſter! 

Laſſenius nennt fie die ehrwuͤrdigen Och⸗ 
ſen.) | 

Wir gedahten — 

"Wir haben ung erinnert — 
Da werden fie gemeynt, und fich' gefchmeichelt 
haben, „daß fie die Leute find, die tief dene ' 
fen, die weit hinaus denken, die an Al⸗ 
les denken.“ 

O moͤchten wir — wir Kinder des Lichts, 
von den Kindern der Finſterniß, denen man 
das Zeugniß geben muß, daß ſie in der Bos⸗ 
heit gegen den HERRN nichts vergeſſen 
haben, lernen, weder im Glauben, noch in 
der Nachfolge Jeſu, das Geringſte zu ver⸗ 
geſſen! — 


Mark. X. V. 21. 
Kaı avauvndeis Br Eeysı 
RE 


Und Detrug gedachte. dran und 
fprad) — 


Eine von, den nachdenkenswuͤrdigen Ereig⸗ 
niſſen im Leben Jeſu, war die Verflu—⸗ 


| a ung 
*) Bor Ihm David Par, 13, | 


Mr —— 
hung bes Feigenbaums, der Blätter, aber 
feine Früchte hatte — *) | 

Sich glaube, daß Diefer Feigenbaum haupt: 
fächlich dem Judas Iſcharioth predigen follte, 


\ 


denh er war im. fchönen Baumgarten:der Apo- . - 


fiel, der big auf die Wurzel: verdorrte, und 
ewig werfluchte Baum... 
Petrus erinnerte — weil er gewiß vers 
muthete: „der HERR habe hiebey etwas 
zu erinnern”; wie denn ſicher der HERR 
darauf gewartet, daß Petrus dieſen Vorfall 
nicht wuͤrde unbemerkt laſſen. — Auf ſolche 
Weiſe laͤßt ſich eine große wichtige Sache, 
die nimmer vergeſſen werden ſoll, tief ein- 
praͤgen. 
Da gedachte Netrüs dran — meil er 
das that, fo befam er erft Sachen sum nach⸗ 
denken — Kleinodien fuͤr's Herz und Gedaͤcht— 
niß. Man leſe B.22—26. Und fo hat der. 
HERR Alles in der Natur, was fein Welt 
weiſer Fonnte und mwolte, zu Gegenftäuden, 
Predigern und Hilfsmitteln der erhabenften 
Mnemonit gemacht, fogar den verborrten 
Seigenbaum. | 
| £uf, 
4) Die Worte: $ yae av xaugos PTR - laffen ſich 

Mh uͤberſetzen: „es gab ſelbiges Jahr 
Beine Zeigen.“ 





Lukas J. V. 34. 
wunoggvVar — ——— eig mov. dıwva' 
EN denket der Barmherzigkeit. 


Wie Hätte dag bie h. Jungfrau in ihe 
vem Lobgefang zu fagen vergeffen fönnen ? 
Sie wollte Viel fagen in diefem Eurzen Lob» 
gefang, und eg ift gefchehen. Welch einen 
herrlichen Begriff giebt Sie ung damit von 
GOTT! Was thut GOTT? in was für 
einem Verhaͤltniß fiehen wir mit GOTT? 
Wie finden wir Ihn in der Erfahrung eines 
ieden Menfchen? Antwort: EN gedenkt 
der Barmherzigkeit ewiglihb — ER 
übt Barmherzigkeit — EN gebeut 
Barmherzigkeit: Seelig find die Barm⸗ 
.berzigen, denn fie werden Barmber 
zigkeit erlangen! Dank ber h. Jungfrau, 
welche einen fchönen Beitrag zur Mnemonik 
gegeben, und mit dem Wort: „ER gedenft 
ber Barmherzigkeit ewiglich“ ihren Lob⸗ 
geſang zu einem Ark NM Kleinod ges 
MER: DR | 


RM V. 27. 
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V.72. | 

— xl urndivaı diagYung aylas uurs' 

— und gebädhfe an Seinen heiligen 
Bund — 


Hier ift das lieblihe Echo; was die heil, 
Jungfrau ausruft, das fchallt der Priefter 
Zacharias wieder — Auf GOTTes Ge 
dächtnig müffen wir ung verlaffen; unfer Ge 
daͤchtniß muß fenn, daß EN ung nicht vers 
gißt. Seine Verheiffungen müffen wir in 
unfer Herz faflen, und uns Tag und Nacht 
daran erinnern. Wie. hatte Zacharias dag 
„Bedenken“ in Seinem Amt und Lobgefang 
vergeſſen fünnen, da er davon den Namen 
führte? Zacharias beißt Einer, der deg 
HERRN gebenkt; und wiederum Einer, def 
der HERR gedenkt.: Der HERR hat auf 
eine recht ausnehmende Weife an ihn gedacht, 
Dog ER ihn zum Prieſter berief; die Eli-. 
ſabeth zur Lebensgefährtin fchenfte; dag ER. 
ihm einen Solden Sohn, den Johannes, 
gab, den Täufer und Vorläufer Jeſu, und 
— ihn foldes Alles erkennen lieg. 

Mer mit folchen heiligen Menſchen, mit 
ihren Gefinnungen, Bekenntniß, Streben, 
Ziel befannt ift: dem ift die Mnemonik Fein 
Geheimniß; dem iſt fie Fein Beduͤrfniß mehr. 


Luk. 
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Luk. Kap. XVL V. 25. 


Texvov, wrianrı orı ameraßee ci er 
‚oyada oe ev ru (wi 02, 


Gedenfe, Sohn! daß du dein Gutes 
empfangen haft in deinem Leben — 


Dhne Zweifel ließ ſich dieſer Epikurer auf 
Erden fuͤr einen großen Denker anſehen; 
und hielt andere, die nicht dachten wie er, 
fuͤr einfaͤltige Leute. Er war ja in der Hoͤlle 
noch geſcheuter und kluͤger als Abraham, und 
wuſte es beſſer als Mofes und bie Prophes 
ten — — — 

unſere weltberuͤhmten Denker denken we» 
nig an dieſes „Gedenke!“ Sonft wür- 
den fie richtiger und goftfeeliger denfen, und 
ung, die wir daran denfen, nicht verachten; 
amd ung, die wir dieß Gedenke! —— 
nicht fo herabwuͤrdigen. — 

Mnemoniker! vergeſſet doch in eurer Pine: 
monik das „Gedenke!“ Lukas am Sechzehn⸗ 
ten nicht. Es find Feine Donnerſchlaͤge mit 
ihm zu vergleihen — am iingfien Gericht 
werden die Donner nicht lauter fen — Er⸗ 
fihrecklich wird es ewig, donnern im Sewiſſen 
eines — Verdammten. A 


i B Luk. 





18 ee 
Eur RVM RN. 


Movywovsusrs riss yuvaınds Aut 
Gedenket an des Lots Weib. 


Bey dieſer Rede des HERAN aieht es 
u zu denken — 

1. Wie der HENN die Wahrheit der ältes 
fien Gefchichte verfiegelt, und das Urältefte, 
dag fich zugefragen, neu macht, um zu er- 

. wecken. | 

2, Mie ein Einziger. Ausfpruch, des 

HERRN fo viel fagt, und an fo viel 
anf einmal erinnert. — 

3. Wie man als Nachfolger Jeſu iuft an dag 

“ denken muß, was fid) die Welt aus dem 
Sinn ſchlaͤgt: und umgekehrt; daß man fich 
aus dem Sinn fehlage das, woran bie belt 
hangt. — 

4. Daß man fich eben forgfältigft huͤte, daß 
man nicht ein Monument des Zorns — eine 

Denkſaͤule der göttlichen Irache werde, — ) 


Luk. K. XIII. V. 42. 
Meyssyri ME K)ere oran ErIns Ev ri 
Bacırnsia 08 — 


Ayav Neyw co — EmE Eon ev 
‚ro magndsicw. 


HERK J 
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HERN! gedenfe an mich, wenn — in 
Dein Reich kommſt! — 

Warlich! Ich ſage dir, heute ER by 
mit Mir im Paradiefe ſeyn. 


Das ift ein berühmtes Stück in der goͤtt— 
lichen Mnemonik, welches infonderheit Predi— 
ger in Predigten ——— ſchon beſchaͤf⸗ 
tigt hat. 

So lang der Schäher lebte und dachte, 
war fuͤr ihn kein Augenblick gluͤcklich; war 
er nie ſich ſeelig bewußt; fühlte er nie wuͤr— 
dig fein Dafeyn: als in der Stunde, da er 
am ſchauervollſten Ort der Erde, martervolift 
am Creuz, um ein Pläglein Sefum in Sei 
nem Reiche flehte — flehte um ein erbar- 
mungspolles Andenken in der beſſern Welt; 
überzeugt, diefer (chändliche Tod ſey nicht feis 
ne Befiimmung. Und die Antwort JESU 
— ‚treffend, und überfchwenglih, wie ER 
eben gewohnt war zu thun. Man vergleiche 
Offenb. Joh. XXII, 17.20, 

Der Geiſt und die Braut ſprechen: 

Komm! Sa! Ich komme bald! 
Hätte Satan gefehen, wie biefer Umftand in 
der Leidensgefchichte deg HERRN, fo lieb» 
lich, fo troſtreich, ſo unvergleichlich — in der 
himmliſchen Mnemonik, ein ſolches Kleinod 
B2 ſeyn 
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ſeyn wuͤrde: ſo wuͤrde er alles angewendet 
haben, daß dieſer Schaͤcher — ber Erſatz des 
Judas Iſcharioth — —— nicht an die 
Seite gekommen wäre. — Hätte der begna⸗ 
digte Schächer gefehen, wie Könige und Fürs 
ften würden feine Bitte in den Mund neh— 
men, und mie bie ganze Chriftenwelt ibm 
würde nachflehen: fo würde er noch hier in 
ein bimmlifcheg Loblied ausgebrochen ſeyn. 
Mer iſt der Heiland, wenn er nicht Je— 
ſus iſt? Im Leben fuchen Ihn die Elenden 
und laufen Ihm nach; und noch im Tode 
ruft der Elende Ihn an und erhält feine 
Bitte, | 


Luk. Rap. XXIV. V. 6.8. 
Mννα —V ——— uiv, 
Kai Euviosncav vv enuarwy Kurs" 
Gedenket daran, wie ER euch fagte — 
Und fie gedachten an Seine Worte, 5 


Wie wichtig wird bie heilige Gedaͤchtniß— 
Kunſt, da ein Engel dazu erwect, die von 
Natur ſolche fürfreffliche Geifter find, dag fie 
ſeit ihree Schöpfung weder einen Befehl, 
noch ein Wort, noch eine That GOTTes 
vergeffen haben. Ach! die Vergeßlichen 
| find 


— 
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find wir! Die Vergeglichen ber wichtigſten | 
Dinge — wie Jünger und Lasse: ders 
gefien hatten das: | 


„Am dritten Tage wird EN auf 
erfteben.“ 


D mie gut iſt's, daß auch) Ben Hape — 
dag wir nicht Allein hoͤren, um der Vergeße 
lichkeit willen. : Wie nothwendig und wuͤn⸗ 
ſchenswerth ift auch da die Nähe der heil, 
Engel — zumal, da ein Feind iſt, der den 
Menſchen das Wort wegnimmt aus ihren 
Herzen, daß ſie nicht glauben und At ar 
werden. 


Da gebauıkan fie an Sein Wort — 


und fo war der Engel, fo wie Zeuge dee 
Auferfiehung Jeſu: alfo das Wort Jefu, 
Zeuge von der Wahrheit des Engels. Die 
h. Frauen Eonnten nicht einen Augenblick im 
Zweifel feyn, „ob das wirklid ein Engel 
ſey?“ , Denn fie Fonnten nicht an dem Wort 
Sefu zweifeln; fie haften es mit ihren Oh⸗ 
‚ren gehört, fie fie es iegt aus dem Mund 
des Engels hörten. ZTrauten fie ihren Obe 
zen, fo muften fie auch ihren Augen frauen 
— und fo lag nichts weiter im Weg , daß 
nicht der Sammer ihrer Seele über den 
Creuzestod Jeſu, ſey aufgewogen worden 

B3 3 F durch — 


durch bie frobe Botſchaft der Aufekfiebmng 
a > 


V.22. 
* 9 — * 
JEvomsvzı oeYeımı EmI TO wvnusiov 


‘Die find frühe bey dem Grabe 2 
wefen 


Es iſt in der Welt kein Platz ſo bemerkt, 
ing Aug gefaßt, befucht als das Grab Jeſu 
war — Dieß war in ienen Stunden der Ge 
genſtand des: Gedächtniffes und der Augen, 
um des Leichnams Jeſu willen, ber drinnen 
lag. Da galt es recht: 
Aurora mufis amica! 
 Morgenfund bat Gold im Mund! 


Sollte nicht: der Himmel unfer Augenmerk 
ſeyn, in den JESUS gefahren, wo ER iſt, 
wohin ER nimmt, von wannen EN kommt? 
O feelig, die drinnen find; die früh ba bin 
ein geben! — 


Johannes, Kap. II. V. 17.20. - 


Envisnsav 8: 01 ua$yral aurs, am 
‚VEYgauMEvOr esiv" O CHRdg TE oma. 
* varspayg BE re 
| Or: 


ee, 


BRETTEN | og. 


Ors av Aysesy Er vErewv Euynycav oı 
pasırai KUTE OTI TETO EXsysv dur 
roig. no emiscvoay TA YyeRON, Hi 
To Ayo, @ gsimsv 0 Iiozc. 


Seine Finger über gedachten daran, 
daß gefhhrieben ſteht: Der Eifer 
um Dein Haus hat mich gefreffen! 

DAER nun auferftanden war von den 
Todten, gedadhten Seine Jünger 
daran, daß ER dieß gefagt hatte, 
und glaubten der Schrift und der 

Rede, die Jeſus gefagt hatte 


Dieß lehren ung bie zwey Unzertrenn— 
lihen: Diefe find Chriftugs und die 
Schrift. Forfheft du in der Schrift, „was . 
findeft, was lieſeſt du?“ — Ehbriftum. 
Sieheſt du Ehriftum und befrachteft Ihn, 
„was -fiebeft du? » wag enthält ſich dir?“ 
DieShrift. Eine Bibel ohne Chri- 
ſtus ift ein Unding. Das machte die Juͤn⸗ 
ger zu ungern, daß fie Jeſum in der 
Schrift fanden. — Thaten, Handlungen 
Sefunadh der Schrift, erzeugten bey ihnen 
den Glauben.an Ihn. Vergaßen fie bie 
Schrift; fo Waren fie wie die Weiſen, die 
auf ihrem Weg den Stern verloren — Mir - 
en demnach richtig: „Bo Feine Bibel, 

Da wo 
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wo die h. Schrift nicht iſt, da iſt auch Chri⸗ 
ſtus nicht; und wer die Schrift haßt, der 
haßt Jeſum. Gluͤckliches Gedaͤchtniß! das 
die Schrift weiß, behaͤlt und ſie Andern kund 
macht — Erlauchte Geſellſchaft, die Bibel- 
Geſellſchaft! Darum hat GOTT den 
Menſchen die edle Buchdeuckerkunft gegeben, 
damit zuerfi und vor Allen Sein Wort in 
allen Sprachen gedruckt und ausgebreitet wer» 
de — Mas ift ein Gedädhtniß ohne Jeſu? 
Ein Chaos, dem dag Mort fehlt: „Werde 
Eichel“ | ! 


Joh. K. XI. V. 16, 


ws ö * X 4 
Tæor æ 9: Ex Eyvrwoav 01 MaIyra 
2* 2 Ei 2 a Fe ⸗ 
aur& ro EN RAN ore dαα 
6 Inozs, rors union cav dr radra 
av em auto YEygzumEy® Ka TUT 

Eemoincay Aurw. 


Solches aber verſtanden Seine Juͤn— 
ger zuvor nicht; ſondern ba Jeſus 

verklaͤrt war, da dachten fie daran, 
daß foldes war von Ihm geſchrie— 
ben, und fie ſolches Ihm Ber 
hatten. 


Hier⸗ 
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Hierinnen liegt eine große Wahrheit; die» 
fe: „daß nichts Verabredetes, zwiſchen 
Jeſſu und Seinen Züngern, Statt gefun⸗ 
den’ — ganz ungefünftelt und natürlich, ohne 
Liſt; wie die Weiffagungen von Chriſto 
find gegeben worden: fo giengen fie in Ers 
füllung. Und fo finden wir hier den rech« 
ven Aufſchluß und dag große Axiom der Bibel 
„Sefu Verklärung”, aus welder Seine 
Gottheit wie die helle Sonne hervor ſtrahlt. 
- Diefe laßt ung fleiffig ſtudieren; fo wird ung 
die h. Schrift aufgefchloffen feyn. 
Wie ganz Anders als die Jünger bes 
HERRN find unsähliche Lehrer und Pfarrer, 
die durch ihr fleiffiges nachdenken, wie fie 
rühmen — ollenthalben und überall Feinen 
Gedanfen von Jeſu finden, und eben da, 100 
die Juͤnger nichts als Jeſum fahen und fans 
ben. Findet nur nicht Jeſum in der Schrift, 
dann fehet zu, wie.ihe bien und.dort Euch 
finden werdet — eure a, euer Sicht, & 
eusrn Himmel ? 

Wenn bag Salz dumm wird, wenn 
die Doctores Theologiae und die Prediger Je⸗ 
ſum nimmer in der Schrift finden — womit 
wird man falzen? es iſt zu Nichts hin⸗ 
fort müge; ‚wenn kein Tempel mehr iſt, 
wen Priefter ? re ſagt Titug, 

Mg Dar - 
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Daraus ift offenbar, daß die Jünger nach 
der Himmelfahrt Jeſu die h. Schrift nimmer 
aus der Hand gelegt, und. beftändig auf die- 
fen Grund gebaut haben; daß man nichts in 
ihrem Gedachtniß fand, als was man aus uns 
ferm und unſrer Kinder Gedächtniß, ietzt gern 
draus hätte, und bey Vielen draus iſt — mo» 
bin aber Jeſus während Seinem Lehramt, 
und nach Seiner Aufhebung baftänpig wies, 
„die Soritt 


Joh. K. XIV, DB. 26. 
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Aber der Trsfter, der b. Geiſt — und 
euch erinnern alles deß, * Ich 
euch gefagt habe. 


Der geoße Mnemoniker, der Allein un— 
trügliche, iſt der h. Geiſt; ER, der große 
Jeſus⸗Kenner. Heil dem! wer von die 
ſem die Gedaͤchtnißkunſt lernt und Seine 
Salbung bat. Diefer läßt nicht nur nie daß, 
Gedaͤchtniß leer; fondern EN leert eg aus 
von den unnoͤthigen, eiteln, unnügen, fünd- 

lichen 
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lichen Dingen, und erfüllt ed mit den noͤthig⸗ 
ſten, nüglichften, heilfanften Dingen — Jeſu 
Name, Jeſu Worte, Jeſu Wunder, Jeſu 
Gegenwart und Gewalt, find ducch Ihn im» 
mer lebendig und gegenwärtig in der Seele, 
Diefer macht Mnemoniker — große, wie die 
Apoftel waren — die Kicchenväter — mie uns. 
ſere alten Goftesgelehrten, Luther, Arnd, 
Spener, Baumgarten und mehrere, deren 
Schriften und Zeugniffe man nur lefen darf, 
um den Beweis zu haben von Seinen götk 
lichen Wirfungen und Einfluß., Wehe denen! 
die Ihm entgegen arbeiten; die aus dem Here 
zen und Gedächtnif tilgen wollen, was ER 
fo wirffam hinein gelegt hat — Wehe denen! 
die den Seelen die Kleinodien des h. Geis 
fies, des Stellvertretterd Jeſu Chrifti, das 
Wort GOTTeg rauben. — 

ER wird euch erinnern alles def, 

das Ich euch gefagt habe! 
Es iſt aber nichts Wahres, nichts Heilſames, 
nichts Gutes, nichts Troͤſtliches, das nicht 
der HERR Seinen Juͤngern geſagt haͤtte. — 


— 
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Gedenket an bo Mort, dag Ich euch 
gefagt babe: Der Knecht iſt nice 
‚größer denn fein Herr. 


Es iſt feine Lage des Chriſten, da er nicht 
an ein Wort Chriſti erinnert wuͤrde: iſt das 
nicht Beweis von der Vollkommenheit Seines 
Worts? So mannichfaltig unſere Schickſale, 
Pruͤfungen, Verlegenheiten und Anliegen ſind: 
fo mannichfaltig find auch die Lehren, Tröftuns 
gen, die Berichtigungen und Zurechtweifungen 
Jeſu. Kann man das vom Koran, von ber 
Bhilofophie? von Menfchenwort und Mens 
fhenwig fagen? Diefe verlaffen uns in taus 
fend Fällen; fie find millionen Begegniffen 
nicht gewachſen; mas richten. fie wider die 
Sünde und ven Tod aus? 


Gedenfet an Mein Wort, das Ich 
euch geſagt habe! 
Wenn wir an das Wort Chriſti gebenfen, 
und ſo oft wir an Eins gedenken; fo erfahren 
wir, dag eg der Mühe wert) fey, daran zu 


gedenten — und daß es eben das Wichtigſte, 


das 
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das Nothwendigſte, das Troftreichfte iſt, an 
was wir zu gedenfen haben, und an was mir 
gebenfen Einen. Da iſt unfer Geift immer 
in der beſten Stimmung, unfer Herz in feiner 
Faſſung, und wir befinden ung am rechten 
fihern Standort — Da wir ohne daffelbe in 
einen finftern Wald auf Abwege gerathen; 
anf einem fürmifchen Meer ohne Magnetnas 
del — ch’ wir ung verfehen an einer Klippe, 
mo wir feheitern; am Abgrund der Verzweiff⸗ 
lung, alfo, daß wie ung niche zu rathen noch 
zu helfen willen — 
Gedenfet an Mein Wort, das Ich 
euch geſagt babe! 
Es verſteht ſich, mit hoͤchſtem Beifall; mit 
gaͤnzlicher Uebereinfiimmung, daß Es von uns 
durch Leben und Handlung ausgedruͤckt, Jeder⸗ 
mann lesbar ſey — 


Gedenket an Mein Wort, das Ich 
euch geſagt habe! Das iſt: An 
Mich Selbſt. 


oh. R.XVI. BA 
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Aber ſolches habe Ich zu ‚euch gere⸗ 
bet, auf daß, wenn die Zeit Fon 
men wird, daß ihr daran gedenfet, 
dag Ich eg zu euch gefagt habe. 





Schauervolle Erinnerer an den Herrn 
Sefum! — Der Bann, der Haß, die Bere 
folgung, der Mord der Welt — Aber fie 
‚verlieren ihren Schauer, fo bald wir an den 
Herren Jeſum gedenken — gedenfen an Sein 
„voraus gefagt” an Seine Liebe und Güte; 
an Sein Wohlgefallen; an Seinen Sieg über 
die Welt, —. .;: | 

Sagft dus Iſt dieg aller unfer Troft beym 
Härteften, das man erfahren kann: „Es ift 
voraus gefagt?“ Ich antworte; „Unfer 
Himmel und unfere Seeligfeit find eben fo 
gewiß voraus gefage — und es ift Fein Zur 
‚Rand, in welchem wir mehr an den Himmel 
gedenken, und feinen Vorſchmack empfinden, 
als diefer jammer⸗ und angſtvolle Zuſtand.“ — 


V. | 
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Ein Weib wenn ſie gebiehret fo hat 
fie Traurigkeit, denn ihre Stunde 
ift gefommen: wenn fie aber das 
Kind gebohren hat, denket fie 
nicht mehr an die Angſt, um der 
Freude willen, daß ber Menſch 
zur Welt gebohren iſt. | 
Der Chrift darf alfo auch vergeffen — 
Was darf er vergeffen? Angft, die er. gehabt; 
Schmad), die ihm mwiederfahren; Schmerzen, 
die ihn durchwuͤhlt; Karte Zeiten, die er durch» 
lebt. Joſeph gab feinem erften Sohn dem 
Namen vom Vergefien, 1B. Moſ. 41, 51. 
Wer erfennt nicht in diefer Schriftftelle, - 
auf eine ausnehmende Weife, die Höchfte 
Sreundlichfeit und Keutfeeligfeit Jefu? Wen 
— was hatt’ EN vergeffen, das große, er⸗ 
habene, unvergleichliche Mufter der Menfchens 
Sreunde? Auch nicht die Schwangern, Matth. 
24, 19. Auch nicht die Gebährerinnen in ih» 
rer Noth; in ihrer Freude. — O welch ein 
Abſtand ift zwifchen den Meifen und Hohen 
der Welt, und zwiſchen dem Heiland der Welt! 
Wo findet fich bey ihnen die Greumdlichkeit, 
dis Leutfeeligkeit, dag Erbarmen, das’ Gefühl 
Jeſu? Beym Geſchrei vom Gefühl, wie rar 
ift die Humanität des Sohnes GOTTES? 
Gehet 
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Gehet in die Schule Jeſu, ihr Hohen und 
Weifen der Erde, lernet von Ihm! — 


Rap. XIX, 41.42. Kap. XX, 1. 2. 3. 
4.6.8, il, 


Eilfmal hinter einander nennt Johannes 
das Grab; in der griechi ſchen Sprache — 
peiov — Deutſch: „Der Gedaͤchtniß— 
Dlag;’ bey ben Meiften: „Der vergef' 
fene Platz“, wenn fie au) mitten im Got⸗ 
tesacfer auf den Gräbern ihrer Anverwand⸗ 
ten ſtehen. Woher kommt das? — Sich 
ben Feine niüchterne Seele; die Welt mit ih« 
rer Thorheit hat ihr Gedaͤchtniß angefüllt;z 
es find Todte, bie ihre Zodien Dear 
haben. — 
Ich wii mich benm Grabe J Sefu aufbal 
ten, damit ich einmal a meinem Grabe fanft 
ſchlafe! 

In dem Garten ein neu Grab. 
Ruͤhrende Zuſammenſtellung! 
Der Garten — bag Grab — 


Im Garten fallen die Blumen ab; im Grab 
verbluͤht der Menſch. Goͤttlich ſchoͤn ſingt 
David Pf. 103, 15. 16. Er gab damit einen 
der erſten Leichentexte. 

J Das 





7 833 
Das — war nahe. 


Jedem Ort nahe iſt fein Gottesacker; wel 
‚ einen feierlichen Kontraft mit der Stadt macht 

z. E. der Gottesader zu St. Johann, mit 
Nürnberg? In ienem die Stille; im biefen _ 
das Getuͤmmel. 


— kommt MariaMagdalena fruͤh, da 
es noch finſter war, sum Grabe, 


Das gute Gewiſſen, und der Glaube an den 
Herrn Jefum, verfreiben die Furcht und 
das Grauen vor dem Grab — Wer wacht; 
wie der HERR ſagt: Wachet!“ der 
fuͤrchtet ſich nicht vor den Entſchlafenen. — 
Maria Magdalena hatte Muth, bey Jeſſu 
Creuz zu ſtehen: wie hätte fie follen Sein 
Grab fürchten! 


— und fieht, dag der Stein vom. 
Grabe hinweg war. 


Wenn eg mit mie zum Augenblick kommt, daß 
das Grab da-ift; fü wird die Todes-Angft von 
meinem Herzen weg ſeyn — Alles Schwehre, 
das mich wie ein Stein druͤckte — Die über: 
ſchwengliche Kraft des Triumphs Se wird 
die Stelle RDRENDIER: | J 


C Sie 
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Sie haben den HERRN wesgenom- 

men aus dem Grabe — und wie 
wiſſen nicht, wo fie Ihn hinge— 

legt haben! 


Es iſt ung tröftlich zu wiffen,, wo die Unſern 
wohnen, wenn fie leben; und wo fie fchlas 
fen, wenn fie verſchieden ſind — 


Da gieng Petrus und der andere 
Juͤnger hinaus, und kamen zum 
Grabe. | Ä 


Wenn Zwey mit einander zum Grabe gehen, 
iſt's erbaulicher : aber, o feltener Anblick, ein 
Naar, das dahin denkt und geht — Leichter 
fiehbt man zwey Särge hinter einander hinein 
tragen in Gottesacker — Luftige Brüder ſieht 
man genug wallen ins Haus der Freuden. 
D Schade! Die Abftellung feierlicher Leis 
hen-Begängniffe Wie die trofivollen, 
Nachdenken erregenden Begrabniffe aufhoͤren: 
jo werden fehr bald aud) die fehr erbaulichen, - 
Seegen bringenden Copulationen aufhoͤren. 
Welche Kleinodien raubt der Widerchrift der 
Kirche! Bald wird man Prediger und Seel- 
forgee fragen koͤnnen: „Ihr? Wozu? Der 
Tempel ift verbrannt: wozu Priefter?” 


‘ 


Es 


Es liefen aber die Zween mit ein 
ander, und. der andere Juͤnger 
liefzuvor, fohneller denn Pe 
trug, und Fam am zum 
Grabe. — 


Das Laufen — das Vorlaufen; das Kommen 
— das Kommen zuerft, find Umflände, die 
mit dem Grabe in großer Verbindung fiehen. 
D wie Mancher fehnt fih bald und eher 
ins Grab, und ift — der Letzte. Und mie 
Mancher, der es nicht denkt, iſt d mewros, 
der Erfte; nicht hin zum Grab; fondern 
‚ hinein ins Grab. 


Da Fam Simon Petrus ihm nad), 
und gieng hinein in das-. 
Grab — 


Das wird dem Petrus mwohlgethan haben — 
— Gluͤcklicher Tauſch, mit ienem Platz, da 
er am Feuer ſich waͤrmte! — Wie wird er 
gefühlt haben: „Wie heilig iſt dieſe Staͤt— 
te!” D wer ba VPerrum in feiner Faffung 
gefehen hätte — geſehen, in feiner großen 
Ruͤhrung — Beugung — heiligem Schauer — 
anfmerffam auf alles, was er da fand und 
ſah — — O moͤcht' ich immer in einer ſol⸗ 

—6 chen 


chen heiligen und feeligen Stimmung in mei— 
nem Haufe, in meiner Gemeine ſeyn 


Da gieng auch der andere Juͤn⸗ 
ger hinein, der am erſten zum 
Grabe kam, und ſahe und glau— 

bete es. 


Die lieben Unſrigen, die wir zuruͤck laſſen; 
die uns beweinen; bey denen wir im guten 
Andenken bleiben: folgen uns nach. Ein 
Frommer macht den Andern Muth, und bahnt 
ihm den Weg zum frohen und ſeeligen Sterben, 


Das Wiederfehen dort ift unausfprechlich freu⸗ 


denreicher als das Sehen hier. 


Maria aber ſtund vor dem Grab 

und mweinete drauffen: als Sie 

nun weinete, guckete ſie in das 
SE DR EN 


Da kann ein Maler feine Kumfk ; zeigen, wenn 
er mit feinem Pinfel Das trifft — — Aber 
die Maria foll nicht in. den Kunſtkabineten, 
fondern in der Gemeine ſeyn; nicht der Meis 
fel des Bildhauers — der Finger des h. Gei⸗ 
ftes fol fie bilden; ſoll fie darſtellen. Warum 
iſt man nur zufrieden mit den Gemälden 

DET 


/ 
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der Heiligen, da man ſollte und koͤnnte ihr 
Abbild fen? — 9— 


ED 


Und fiehet zween Engel in weiffen 
Kleidern figen, einen zu den 
Haupten, den andern zu den 
Füßen, da fie ben Leichnam Jeſu 
hingelegt haften — 


Was findeſt du bey den Graͤbern der From: 
men? „Thränen und Engel’ — noch mehr: 
„Jeſum ſtehen.“ Ein folcher feeliger Ort 
fen mein und der Meinigen Grab! Sey bie 
Hütte, in der ich Gaft und Fremdling bin! = 


* 


Apoſtel⸗Geſchichte, J———— 

Kap. I, 9.29, 

zus TO ——— kurs &sıy Ev dulv; 
axeı vis Aus sag Taurng 


Und Sein (Davids) Grab ift bey ung, | 
bvis auf den heutigen Tag. 


Eine zeit, über taufend Jahre — Nicht 
Davids Thron: Sein Grab — Die Thro— 
nen ſind vergänglichers wiewohl dag Grab 

auch zum Vergänglichen gehört — 

| 83 Sein 
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Sein Grab — alſo, daß David's Ge⸗ 
beine drinnen waren; drinnen ruhten, um 
ewig wieder zu. grünen — David's Grab 
war alfo nicht unter den Gräbern, die fid) 
beym Tode Jeſu aufthaten — David war 
alfo nicht unter den Heiligen, die nach der 
Auferfiehung deg HENNN aus den Gräbern 
giengen, und Vielen erfchienen. 

Wo Meligiofität ift, da ift auch bad 
Gedaͤchtniß verdienter guter Mienfchen.: Man 
‚weifet nach Fahrhunderten ihr Grab — Wo 
Srreligiofität ift, da kommt auch der Got- 
tesacker in feine Erwägung mehr! 

Welch eine Würde! dag David's Grab, 
in welchem er fchlief, in einen Vergleich mit 
Sefu Grab fam, aus weldhem der HERR 
fo bald, fo maieftätifch auferftand. Die Weiß 
fagung: Pf. 16. veranlaßte das. 

David hat ſich eine unvergleichliche Grab» 
fchrift in Seinen Pfalnen gemadht: 

Ich liege; ich fchlafe; ich erwache: 
Denn der HERR erhält mid! 
’ und: 
Sch liege und ſchlafe ganz mit Fries 
den: Denn Allein Du HERR Hil- 
feft mir, daß ich fiher wohne! 


Ap.G. 
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Ap. Geſch. Kap. VIL V. 16. 


Kal ers — ev To uviparı ö avica- 
To Aßgaapı — | h 
— und geleget in dag Grab, dag Abta⸗ 
ham gekaufet hatte — 


Feierliche Erinnerung an die Gruft der 
Patriarchen — um fo feierlicher, da der un- 
erfhrocdene, muthige Stephbanug, wenige 
Stunden darauf ing Grab gelegt wurde. — 
Seierlihe Erinnerung an die Gruft der Pas 
triarchen in einer der feierlichfien Reden, "die 
gehört worden, fo lang die Welt ſteht; wo 
nichts vergeffen, alles iff gefagt worden, was 


Stephanus fagen folte und wollte — in eis - 


ner der feierlichfien Neden, die Fein Menfch 
unterbrechen — fein Feind abkuͤrzen durfte — 
100 die Wuth und die Naferei derer, die Ste 
phanus Väter und Brüder nannte — innehals 
ten mufte, big die legfe Syibe gefagt war — 
nac) deren Endigung er, mitten unter Stei- 
nen, im Triumph aus der Welt gieng, nach⸗ 


dem er hier noch den Himmel offen, und Je⸗ 


fum zur Redten GOTTes fiehen gefehen. 


Die Gerechten fürchten das Grab nicht; 
er e nur immer Gelegenheit und Weranlaf 
: '&4 fung 
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ſung haben, gebenfen fie deſſelben, in fi 
den ‚Keim ber Auferftehung. Sie ſchrecken 
mit dem Grab die Mörder — und troͤſten mit 
dem Grab die Bedraͤngten. l 


Stephanus erinnert mit bem Grab ber 
Patriarchen gefliffentlich an eine der rührend- 
ften Begebenheiten, die ung ber heil. Geift 
durch Mofen hat aufzeichnen laffen: Genef. 23. 
Wie umnvergleichlich edler waren die Kinder 
Heth zu Hebron; — die Juden Jeruſa⸗ 
lem. — 


Ä Ax Geſch. Kap. X. V. 4.31 | 
Ar menssuxai ET & Enenuoouvai cs 


avsßncav eis MVnuocuvov Evwmrıov rE 
Oes. 


Deine Gehe und Deine Almofen find 
hinauf gefommen Fun Gedaͤchtniß 
vor ——— ee 


Gebet u — — zwey große Sa 
chen ; von großer Bedeutung im Himmel: ‚ein | 
Engel verfündigte. . 

Da lernen mir ohne Widerfprich bie rech⸗ 
te, Are hoͤchſte — kennen — weit, 

| | weit 
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weit über bie allerhöchften Behörden, wie fie 
fich nennen, auf Erden. Es ift ſolche das 
Gedaͤchtniß GOTTes, was Maleach. 3, 16, 
Denkzettel“ — 22 
denen wird, 





Und fo fehen ir ie auch unfere rechten Bor | 


läufer hinauf fleigen: es find folche unſere Ges 
bete, Seufzer, Ihränen, Almofen — wie 230 
hannes fagt von den Todten, die im HERRN 
fierben, „ihre Werfe folgen innen nad.” 


- welche Mengen heiliger Engel würden 
hernieder ſteigen, wenn von vielen das hin⸗ 
auf flieg — ihre Nähe iſt ſo ſuͤß; ihr Dienſt 
iſt ſo wichtig; aber ach! nun ſind andere 
Dinge an der Tagesordnung, als Almoſen, 
Gebet. — Jetzt iſt die Zeit, yon der Chris 
ſtus geſagt hat: 


„Die ungerechtigkeit wird uͤberhand 
nehmen“ — ſie, die immer war, wird graͤn⸗ 
zenlos ſeyn! N: 


Sept ift die Zeit, die Zacharias mit göft 
lihem "Griffel getroffen hat; Zu der Zeit 
wird Fein Licht feyn, fondern Kaͤlte 
und Froſt — und wird ein Tag feyn, 
der dem HERRN bekannt HE, weder 

| ER N ag 
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Tag noch Nacht — und um den Abend 
wirds licht ſeyn. Kap. 14, 6.7. | 
Wie unaustilgbar wurde dem feltenen, 
rechtfchaffenen Haupfmann eingedrüct, daß 
ein Gedaͤchtniß GOTTes fy — da 
GDTT zu ihm zuerft einen Engel, dann 
einen Apoftel fandte, un es ihm zu fagen 
und zu bemeifen. Dieß will unausſprechlich 
mehr. fagen, ale dag Jehu ift zum König über 
Iſrael gefalbt worden.: Cornelius wurde 
mit dem heiligen Geift geſalbt — ihm 
wurde die Crone der Gerechtigkeit ver- 
beiffen. — Aber es gehört Cornelius Sinn, 
Cornelius Gemüth dazu, um dag einzufehen 
und nach Würden zu fehägen. 


Ap.Gefc, Rap. XL. V. 16. 


Euvä&nv 8 v3 —J—— Kueiz, WE ERE 
Yyay' Toavync uer Eßamrıcsv Harn, 
uuelg dt BamrıSsüoscs Ev Tlvsuma- 
70 aviꝙ. 

Da dacht ich an das Wort des HERRN, 
als Er ſagte: Johannes hat mit 

Waſſer getauft: ihr aber ſollt mit 

dem heiligen Geiſt getauft werden. 


Auch 
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Auch diefe Erinnerung ift ein Beweis, 
daß Fein Wort Jeſu verloren geht: dazu if 
das Gedaͤchtniß. — Gluͤckliches Gedäht 
niß! das ein Behaͤltniß der Reden Jeſu iſt. 
Jetzt will man es mit andern Dingen als 
mit Jeſu Wort anfuͤllen; man will Jeſu 
Wort ausfehren — Darum kehrt der 
HERR mit einem Befen des Verder⸗ 
bens. Jeſ. 14, 23. 


Getauft ſeyn mit dem heiligen 
Geiſt: kann was Größeres gedacht werden? 
Rann im Himmel und auf Erden eine größere 
Würde feyn? Sind wir nicht — mehr ges 
traue ich nicht zu fagen; aber gleich den 
Engeln? Wer mit dem heiligen Geift getauft 
ift, der trage hoch die Bruft und dag Haupt: 
. ein Solcher hat Anſpruch auf große Dinge 
in der unfichtbaren Welt; er bat bereit aus 
berfelben das Befte, ven heiligen Geift. 
Ob das unfere Niefengeifter auch. können: 

-„taufen mit dem heiligen Geiſt?“ Was 
der bey ihnen Eleine Jeſus that, und 
immer noch thut? Sie, reichlich getauft mit 
dem Weltgeiſt, dem boͤſen Genius: taufen 
mit demſelben. — — 


Da 





Da finder ſich denn auch bie rechte Kir 
henvereinigung, Solche gefchieht 
durch Die Taufe mit dem heiligen Öeift. 
— Diefe hat zum Erflaunen, Juden und 
Heiden mif einander vereinigt: Ein jeder, 
der Ehrifti Geift bat, ift ‚mein Bruder 
and ein Glied meiner Kirche. — 


Kap. XUL. V. 29, 
— nuserdurss, amo 2 EURs EI nmay 
eis uuypslov. | 


Rahmen fie Ihn von dem lb, und 
. legten Shn in ein Grab. | 


"Man Einnte überfegen: Sie legten Ihn 
ind Unbergeßliche — in fietes Andenken 
und Erinnerung; und wäre da das Grab 
Jefu, dag Bild aller Herzen, die Jeſu 
offen fiehen ; aller Gedaͤchtniſſe, deren unauf—⸗ 
hoͤrlicher, hoͤchſter Gegenſtand Er iſt. 


Der Melt, die Gruben graͤbt, iſt ER bes 
‚graben; Er iſt von ihr vergeffen, mie alle 
ihre andern Todten — An wen die Welt 
\ nicht; ungern gedenkt, iſt Jeſus —— 
In's 


— — 
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„In's Grab mit Ihm!“ eben auch in —— 
Steben, 

O wenn e8 ung — ein Ernſt — 
wenn es uns gegeben wuͤrde, Jeſum mit 
dem reinen Herzen, mit den h. Händen,‘ mit 
dem auf Ihn gerichteten, thränenvollen Auge 
zu behandeln, wie Jene Ihn behandelten, die 
Ihn vom Creuz nahmen, und ins Grab leg« 
ten — wenn wir mit einer ſolchen Faſſung 
die Gnadenmittel verwalteten — die Tau— 
fe, das h. Abendmahl sdminiftrirten !-— 
Sie nahmen Ihn vom Holz — 

Ich bin im Wald — Möchte ieder Baum mie 
zusufen: „Dein Heiland farb am Holz! 
Sir Dich!“ Moͤcht ich es einem Jeden, 
der's Creuz traͤgt, zum Troſte ſagen! Seine 
Krippe — Sein Creuz — Sein Thron — 
| dieſe ſind mein Thema. 


Rap. —QB8 31. 


Ad yenyaeeirs, punmavslonree ori 
meiseinv, vunre nal üufeav 2% 
Emavaauıy nera danguwv vadsran. 
3vx Eragon. 
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Darum ſeyd wader und denfet dran, 
dag ich nicht abgelaffen habe, drey 
Jahre, Tag und Nacht, einen jeglis 
hen mit Thraͤnen zu ermahnen. 


Welcher ift der Thränen mwerth, wenn er 
ſtirbt; wenn eg nicht ein Solcher iſt? 

She Gewaltigen! Halter ihn, wenn ihn 
ber HENNR ruft — Sperrt ihm die Thür 
zu: wenn ſie ihm der HERR aufthut! — 
D wie lieblih ift die Stimme, wenn ein 
Solcher redet — wie traurig iſt's: wenn fie 
ſchweigt. — | | 

Ah! mie weit, wie weit fieh ich Paulo 
in ber Seelforge nah! Wie flein ift der 
ſchwache Dorfpfarrer, gegen bie großen, ar - 
beitfamen, gefühlvollen Apoftel des HERRN. 
Und wo find fie, die Mirafel der Zeit, die fich 
mit ibm meffen dürfen? Mich wundert, dag 
unfere Prahler mit ihren großen Augen. die 
Größe, das iff, das Apoftolifche der Apps - 
fiel nicht fehben: Allein fie haben eine ganz 
‚ andere Weife, die Seelen feelig zu machen ; 
mag die Apoftel mit Anftrengung, mit Kampf 
und Thränen thaten; das thun fie mit Lachen 
und mit Scherz — Was Paulus that, das 
iſt nicht mehr, was man an dem Seelforger 

| | ſucht 





— 


ſucht — Paulus iſt nicht mehr Muſter; ſo 
wie das „Gedenke des Sabbaths, daß 
du ihn heiligeſt.“ Was Jene mit ihrem 
Blute erkauft haben; das werfen dieſe wie 
einen alten Heller hinweg — Die Glaubens⸗ 
artikel find verfchlagenes Geld mit den Gna- 
denmitteln! — — — Ah! wer gebehft an 
die Eoftbarften Thraͤnen, die Breit worden 
ſind!? 

Heute — an Deinem Grabe — mein 
Röhler!*) fallen fie reichlich, und beweifen 
„Ein rechtfchaffener Geiftlicher und fein Amt; 
habe noch einen Werth!" Solche Thränen, 
find das mehr als Goldene, feiner oft gerin- 
gen Befoldung — Es ift unmöglich, daß der 
Zeitgeift, diefen Tribut, dem rechtfchaffenen 


Geiftlihen gezollt, raube — Thraͤnen haben 


nicht aufgehoͤrt, um rechtſchaffene Geiſtliche 


zu fließen, feit ienen Thraͤnen, die die von 
Epheſus um Paulum meinten. Du haft mit 


und Deinen FERNEN weit aufgethban — 


Weinenden geweint; Freu Dich, mein Koͤh⸗ 
Lex! mit den Seeligen! GHOTTeg Vaters 
Herz it Deiner Wittwe, Deinen Waifen 


weit 


*) Pfarrer zu weitendort — den sıten 2 
21809 i 
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weit ihnen aufgeſchloſſen Jeſu Wunden, die 
Du predigteſt, und durd) welche wir heil 
find — in denen wir fider find und Aue 
MR wehvoller zit | * 


Rap. AR. B. 35. 

— ——————— ve νν r2 Ku- 
9% Inos, orı autos eime' Mand- 
eıev Esı JE manaov 9 au 
veiv. — 

— und gedenken an das Wort des 
Herren Jeſu, das Er geſagt hats 
Geben ift feeliger denn nehmen. 


Diefe Rede Jeſu bat, wie mehrere ber, 
felben, wenige, bie ihr glauben; noch weni⸗ 
gere, die fie üben. Wer für fie ganz Sinn 
‚hatte, war Paulus — Dieſer Fonnte fie 
nicht für fih allein behalten: fie ſteht ewig 
als ein Heiligthum in der Schrift. 

Geben iſt ſeeliger denn nehmen! 
Verſteht ſich, was man mit Recht nehmen 
koͤnnte — Vom Nehmen auf unerlaubte Wei— 
ſe, iſt hier nicht die Rede: denn iſt in 
keinem Sal feelig. | 
Die 
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Die Welt, bie weit Chriftum übertreffen 
will in herrlichen Marimen, iſt Ihm fpinnes 
feind, wegen folcher erhabenen Moral und 
unvergleichlihen Grundfäge. . Sie liebt und 
übe überfchwenglih dag Gegentheil — 
Mas ntan in ihe flieht; an ihr wahrnimme 
und erfährt — was hinter ihren Larven ſieckt: 


Das ift eben dag AUmgefehrte, vom „Geben 


ift feeliger denn nehmen” Sie Fann 
nicht ſchweigen; laut geprießen in ihr und von 
ihr ift der, der nimmt — Biel nimmt — 


nimmt, nicht auf bie edelfte Weife — Was 


fage ih? Die Welt, die aufgeflärte, und 
eben fo die glückfeelige — ift dem Herrn 
Sefu für Seine herrliche Maxim fo dankbar, 


: daß fie Shm Alles nimmt; heut noch 


wie damals Joh. 19, 23.24. 


Wer ift würdig der Allgewaltige zu 
feyn, wenn es nicht der ift, der dag gebeut? 
Der das thut? — Und wen wird der All 
gewaltige, gewaltig fehägen, wenn Er 
nicht ben fchüst, der diefe Maxim wie ein 
Heiligtum im Gedaͤchtniß, und in der Yes 
bung Hat? — 


O na 





Kap. XXL V. 16, 
— äyoyrss wur © Eeviauev Mvdow- 
vi rımı Kureio, aeyalm wagnrn. 
Und führten ung zu einem, mit Nas 
men Mnafon, aus Cypern, der ein 
alter Jünger war, bey dem wir 
berbergen follten. 


Mnafon,— Einer der fich und Andere 
erinnert. Schon fein Name zeigt an, daß ex 
zur Mnemonik gehört; und mag von ihm ges 
ſagt wird, beweißt: „er 5 zur heiligen 
Munemonik“ 


Er war ein alter Juͤnger und behers- 
bergte — 


Ein alter Jünger — Das iſt von Ahle 
tem Nachdruck; denn Chriſtus fagt: „Nie— 
mand ift, der vom alten (Wein) trinkt, 
und will bald des neuen: Denn er 
fpricht: „Der alte ift milder!” 


6 waraıds Mensdrseos Ezıv. 
| Luc. 5, 39. 
Mit einem alten Juͤnger, Mnaſon, iſt 
intereſſant umzugehen. Er bringt aus feis 
nem Schatz Altes und Neues hervor. — 
Mna 
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Mnafon, erinnert mich an bie alte 
Agende — DVerlieren doch nach Jahrhunder⸗ 
ten die Gemälde eines Michel Angelo, Ras 
phael, Albe. Dürers nicht: wie koͤnnten 
ie die Augfp. Confeffion, die Formula 
Concordiae, Luthers Katehifmug, die 
alten Lieder (mit Auswahl) und die alte 
Agende, ihren Werth verlieren? Der heis 
lige Geift, der Sich am Anfang dazu bekannt 
hat, befennt fich. noch dazu; ihre Apologie 
ift unfere Zeit. — 


Mnaſon — ein Erinnerer — Meine 
Sünde ift immer vor mir, Df. 38, 18. 


Iſt ein impertinenter Erinnerer, fo ift 
folher der Shmergen — nur menige 
find mit der Nüftung gegen ihn gewapnet: 
„Wer am Fleiſch leidet, der böret 
auf zu fünbigen“, und mit dem Troft ers 
quiet: „Mein Sohn! achte nicht ge 
ring die Zühtigung des HERANY— 
Mit Fefu Finnen wir dem Tod ind Ges 
fiht fehen. Koͤnnet ihr, Neologen und le 
Iuminaten, dag ohne und außer Jeſu auch? 
Warum eat ihr euch zur Partei, die, 
sche mit Jeſu, fondern mit dem Tod 

und 


u. Op. UD. 


"and mit der Hölle einen Si ge⸗ 
macht haben? 


Mein Schmerzen if immer dor mir! 
Aber auch mein Arzt. 

Meine Suͤnde iſt immer vor mir! 
Aber auch mein Mittlen 
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Berſuch 
— einer | Wo 
biblifhen Mnemonit 


Neuen Teffaments 


Das andere Heft 


— — 


von 


Chriftian Friedrich Buchrucker, 
Pfarrer zu Kleinweiſach, 
im Steigerwald. 


— —— — SEE TREE — 


1809. 








Statt der Vorrede 
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Dae Staub verglich ſich mit dem Son⸗ 
nenſtrahl: „Wo Du nur immer bin 
fommft, da komm auch ich hin; eg ift Fein 
Ritz, Fein Spalt, ich) dringe, wie Du, bitte 
durch.“ | 
„Wohl, fagte der Sonmenftrabl, „doch 
iſt zwiſchen mir und Dir dieſer Unterſchied, 
daß ſich der Schmachtende im Kerker an mir 
erquickt; Dich aber ſchuͤttelt er ab!“ 


= 


— sn 9 20 2 — 


Dieſe 





"Diele, Gaber jet bie mirbigung des 
Worts: ——— 8 er iſt überall Iz0 





Roͤm. J. DB 9 
Meer yao us ga 6 Oc0s, Rargeuw — | 
(6 ZdIRNEITTWws MyElay Uutov MOISKUL- 

Denn GOTT iff mein Zeuge, weldem 


ich diene, — daß ih ohn unterlaß 
eurer gedenke. 


Zur chriſtlichen Mnemonik gehört haupt⸗ 
ſaͤchlich das Gebet — Es iſt ein fuͤrtreff⸗ 


Uiches Mittel, theure Namen zu behalten und 


fich fie zu vergegenwaͤrtigen. Wie viele Nas 

men nannte Paulus Cap. XVI nur von ei. 
ner Gemeine, ohne daß es ihm fehwehr an 
kam, und ohne einen Einzigen zu vergeffen — 
und zwar, daß er mit iedem Namen auch 
- seine. Verdienſte, Eigenfchaft und Tugenden 
fannte. - Das Andenken derſelben im Gebet 
E3 vor 


‘ 
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vor GOTT drückte fie ihm immer tiefer und 
unauslöfchliher ein. Darum achten Prediger 
und Gemeinden einander fo wenig und Freuns 
de werden fo leicht vergeflen; fie beten nicht 
für ‚einander: Denn dag Gebet ift und bleibt 


‚ ein herrliches Mittel, ein guter Mnemoniker 


im Chriftenthbum zu feyn; und theure Namen, 
edle Menfchen nicht zu vergefien.. 


Roͤm. XV, V. 15. 
Torpneöreeov dE Eyearda vuiv, aderpol, ao 
— Ws Srayamınyloray vuds — | 
Sch habe es aber dennoch gewagt, und 


euch etwas wollen fehreiben, lieben. 
Brüder, euch gu erinnern — 


Der Apoftel nennt feinen —— 
Brief an die Roͤmer „eine Erinnerung” — 
Eine, des Gedächtniffes, des Nachdenkens, 
des Behaltens allerwuͤrdigſte Schrift. Der. 
Erfolg hat gezeigt, wie nothwendig dieſe Er» 


‚innerung war; weil Nom- in der fpätern 


Zeit gerade dieſe Lehre anfocht, beftritt, und 
die neue Erinnerung und Erinnerer derfelben, 
mit. Bann, Feier und Schwerbt. verfolgte. 
Da war der feelige D. Mart. Luther, ber 


große Mnemoniker, ber infonderheit diefe 


 Paulic 


* 


Pauliniſche Erinnerung, den Brief an 
die Roͤmer, herrlich verftand und auslegte 
— und galt da dem Paulus und dem Luther: 
Rad) der Gnade, die mir gege⸗ 
ben iſt!“ 
Das haben ſich die Muemonter der neuern 
Zeit wohl ins Gedaͤchtniß zu ſchreiben, die 
nichts mehr von dieſer Gnade wiſſen wol— 
len: Warım? Sie bedürfen fie nicht — fie 
haben unerſchoͤpfliche Duellen in ſich felbft, 
von fich felbft, daß eg an Eimern und Tro- 
gen fehlt — Das „Wir von GOTTes 


Gnaden‘ gilt nur nod) ben großen Here 


vn. — — 


Cor. WR. ı7. 


As rEro —— Yun FuasSeor 5 ös uuas ' 


dvanınazı as 0d&s wa Tas Ev Kaiso — 


Aus derfelben Urfache Habe ih Timo— 
theum zu euch gefendet — daß er euch 
erinnere meiner Wege, die in Chri⸗ 
ſto ſind — 


Da wird viel von Timotheo geſagt; 
ein Erinnerer an Pauli Statt — ein Erin- 


nerer an Chrifti Wege, gerade fo, wie er. — | 


Da ift ein erinnern gemeynt, nicht efiva 
E4: | nur 


— 
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nur mit. der Bush fondern eben fo mit 
Beyfpiel im Wandel ; alfo, dag das, was 
die Gemeine von ihrem Prediger hoͤrt, auch 
an ihm ſieht — Wie Pauli Briefe an den 
Timotheum und an den Titum ſolche Predi— 
ger Denkzettel, Bı@klz uvnuocurs, 
find: wuͤrden fie nur fleißig gelefen, ſtudirt, 
in Ausübung  gebradt: O wie würde bie 
Chriſtenheit prangen, leuchten und glänzen 
mit foldhen Lehrern. — 


1Cor. XI, 9.2. \ | 
Erawvw de uuxs, ader pol, or mayTa 2 I 
wune — 
Sch lobe euch, lieben PBrüber, daß ihr 
an mich gedenket in allen Stuͤcken — 


Wichtiges Verhaͤltniß, das Verhaͤltniß 
zwiſchen Seelſorger und Gemeine — zwiſchen 
einem Apoſtel des HERRN, und einer von 
ihm gegruͤndeten Gemeine. Es giebt kein 


veſteres und unzertrennlicheres Band. Der 


Apoſtel begehrte da kein paͤbſtliches Anſehen, 
wie der Pabſt die Chriſtenheit voll ſeines 
Andenkens gemacht — fondern der Grund der 
fleißigen Erinnerung an den Apoftel fteht uns 
mittelbar vorher: „Seyd meine — 
ger, wie ich Chriſti!“ 

Predi⸗ 6% 
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Predigern, wie es ietzt viele giebt, iſts 
vortheilhafter, wenn man ſelten ihrer einges 
denk iſt: denn ſie lehren falſch, und leben 
aͤrgerlich. — Dem Paulo aber lag um der 
guten Sache, um der Seelen willen, daran, 
daß ſie fleißig, und in allen Seiner gedaͤch— 
ten — Goͤttlich war ſeine Lehre; exemplariſch 
ſein Wandel; entſchieden ſein Ruf. Warum 
hat man die Gedaͤchtnißtage der Apoſtel 
abgeſchafft? Was haben diefe geſchadet? 
Der Apoftel ſagt: Sch lobe euch, Heben 
Brüder, daß ihr an mich gedenfet in 

allen Stüden! 
| Den Apofteln de8 HERRN mar. daran 
gelegen, dag man ihr Gedaͤchtniß behielt, das 
mit fie. um fo leichter den Weg zum Gedaͤcht⸗ 
niß des HERAN bahnen mochten, Wohl 

dem, deſſen man in Diefer Nückficht gedenkt! 
Ein Solcher ift ein Gerechter — und’ „des 
Gerechten wird nimmermehr vergeß 
fen!“ Pſ. 112, 6, | 


1Cor. XT, 9. 24.23. 


Tero mosite &ıs rav Eu Avaya. 

Tero ‚mausirs Ocatis &v rivnte, Eis riv Euhr 
uns. 

| Solches thut zu Meinem Serägtniß! 
Ez. Sol⸗ 


Solches thut, fo oft ihr eg trinket, su 
Meinem nie N 


— 


Wer a der dag a Und zu 
wem? — N 


Kann in der Welt von einer Mnemonik 
bie Rede feyn, und dag vergeffen werden ? 
Iſt ein Menſch, der das thut, hat, und 
kann, verkürzt, verfaumt? ein Ketzer? Iſt 
es nicht die größefte Schande, nad) einer 
Mnemonik fragen; auf eine Mnemonik wars 
ten, und was da Jeſus befohlen und ges 
fagt hat, verachten, unterlaffen, verfols 
gen und verffümmeln? Da gilts Hände . 
falten: „O beiliger Geift! lern ung die himm⸗ 
tifche Dinemonif!  Deffne ung Ohr und 
Herz, dag wir hören, faffen und üben, wag ' 
und der HENN geboten!” Es iſt gut, dag 
‚bie Welt auf eine Gedädhtnigfunft verfal- 
len ift, um ung wider ihre Abficht und Wils 
len an die nothmwendigfte, unvergleichlichfte, 
bibliſche zu erinnern. — Hinaus aug dem 
Gedaͤchtniß, was von Chrifto abführt, ent 
ferne! Hinein in das Gedächtniß, was Ihn 
nahe bringt, groß und herrlich macht! EN 
hat dazu dag rechte Mittel ‚gegeben, nemlich 
Seinen Leib und Sein Blut — nicht etwa 
pro aan oder zum Schein; fondern wahr⸗ 

baftig, 


’ 
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haftig, ſo gewiß als ER ung Brod und Wein 
giebt: Sollten diefe mehr da feyn? 

Ah! wo find da die großen Mnemoniker? 
Zu diefen gehören, die geiftreiche Kommunions 
Bücher gefchrieben haben. — 

Viele Taufende find um diefer Mnemonik 
willen Märtyrer und lebendig verbrannt 
worden! Heut zu Tag thut die Welt, ‚als 
wuͤſte fie dag nicht; als ſey's nicht geſchehen. 
— Ja, viele in der proteſtantiſchen Kirche 
ſind ſolche große, uneingeſchraͤnkte und privi— 
legirte Geiſter, daß ſie ohne Verfolgung 
nicht nur den Kelch, ſondern dag h. Abend- 
mahl fahren laffen — „Es iff eine bloße 
Eirchliche Zeremonie ; die Bekenner des Kelchg 
find um nichts, wie fie meynen, in die Mare 
ter ‚gegangen.‘ 

D Du, der Du zweymal Nachdruck⸗ 
Warnungs⸗ Liebe» und Bedeutungsvollſt ge 
ſagt haſt: Solches thut zu Meinem Ge— 
daͤchtniß!“ und folglich fo gerne der Gegen⸗ 
ftand unferer Liebe, Bewunderung, Nachah⸗ 
mung, unſers Danks, Lobs und unfrer Ge- 
fpräche bift, mache mich zu einem zweiten 
Nehemiag, der Fein füßer Wort auf feiner 
Zunge und in der Seele hatte, als: „Geden⸗ 
‚Fe meiner, mein GOTT! im Beften !” 


2Cor 
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Kai T2 TRAAYX ua aurs (Tirz) megioooregws 

| eis vun & sim »vapuumanoyeve av may 
Day Urramofv 6 vera Goße xæl TEOUE 
v edeEaE autor. | 

Und Er (Titug) ift überaus herzlich 
wohl an euch”), wenn er gedenket 
an. ever aller Gehorfam, wie ihr ihn 
mit Zurcht und Zittern habt aufge 
nommen. 


O du heilige Mnemonif! in die finden 
fid) große Naritäten, „Ein Titus. mit feinen 
- Eingemweiden, mit feiner voͤlligen, brünftigen 
Liebe gegen die Gemeine Jeſu, daß er im 
Himmel und auf Erden Fein größeres Kleinod 
mußte.” Und dann eine Gemeine zu Corinth, 
wo alle gehorchten freiwillig, ungezwungen, 
‚getrieben und überzeugt in ihrem Gewiſſen — 
Die ben Diener Chriſti aufnahm mit Furcht 
und Zittern, nicht um feiner Perfon, fondern 
um feines Amts wien. Für ſolche Raritaͤ⸗ 
ten giebt die Welt Feinen Heller. — Aber. 
die tiefgebeugte Kirche bedarf nichts mehr alg 
folche Seelforger, deren Eingeweide fich regt. 
bey ber ee RN ihrer Schaafe und 

#, Laͤm⸗ 
a} u dem Gradi: Seine Eingenede regen 
Me — 


Laͤmmer. — Jedoch ihren empfindlichen Mans 


gel erfegt der große Hirte der Schaafe Selbft 
in der Kirche mit Seinen Eingemweiden, 


Salat. I, V. 10. AL 


Mevoy ray — Ivo ummovslous" 0 na 
Eomzdana aurd TErTO Moe. 


Allein daß wir ber Atmen gebächten, 
welches ich auch fleißig bin geweſen 
zu thun. 


Hunderte werden eine Biographie des Apo⸗ 
ſtel Paulus ſchreiben, und es wird ihnen nicht 
- in den Sinn und in die Feder kommen des 
Verdienſts Pauli, um der Armen zu ge: RR 
denken, 

Die Welt hätt gern eine Mnemonik, in 
. welder die guten Werfe vergeffen find — 
eine ſolche hatte der Lüftling Luk am ı6. Eine 
Munemonik, die nur einträgt, aber nicht 
hergiebt — Eine Mnemonik, two bie Seufzer 
und Thränen der Armen nicht geſtillt, fondern 
uͤberhoͤrt und vergeffen find — 

Spnemonifer! Hoch: Wohl dein, der | 
ſich des Dürftigen annimmt: den wird 
der HENRN erretten zur böfen Zeit; der 
HERRN wird ihn DE und beym 

| geben 
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geben erhalten, und ihm laſſen wohl- 
gehen auf Erden; und nicht geben in 
‚feiner Feinde Willen. Der HERR wird 
ihn erquicden auf feinem Siechbette: 
Du hilfft ihm von aller feiner Krank 

beit. Bf. ar. Ä 
Dieſem Wort des großen Apoftels zum 
Schmuck, prangt dag Waifenhaug zu Hal 
le — Ein Wunder der Evangelifchen Kirche; 
bag vermochte ein glaubiger Prediger, — 


Epheſ. 1, 2. 16. 
Ov mavoun Euyzgiswv use Univ, UsELRU Dun 
mOrBwEvOs Ei TV TMEOCEUNWY ME 
Höre ich nicht auf zu danken für eud, 
und gedenfe euerer in meinem Ge 
bete. i 


> 


Das edelfte Andenken an den Näachften ift 
„für ihn beten; fein Andenken vor GOTT“ 
Wie ein Chrift zum andern fagt; „gebenfe 
meiner vor dem HERAN!“ Sinniger kann 
ich meinen Nächften nicht lieben — höher 
kann ich ihn nicht ſchaͤtzen — vorzüglicher 
kann ich ihm nicht nügen, wenn ich anders 
an Zefum glaube, und dem Heren Jefu 
glaube. Zürbitte ift der Weg, ber mich in 
Anfehung des Nächten vor zmen Abwegen 
/ | i ſichert, 


fihert, daß ich ihn nicht vergoͤttere — nicht 
verachte. Sehet das größefte Verdienſt 
um den Nächften, das die Welt nicht wuͤrdigt 
— dag infonderheit auch der Prediger ha 
ben fol, Sieht man eg nicht unzäblichen Ges 
meinden an, daß ihnen Pauli Ermahnung 
und Fuͤrbitte mangelt? — 


Epheſ. IH, V. II, 

AYD) ponuovsders ori unels mors ra EIuy £v 
cæcu — ride mA ExXovres; aa &IE0 Ev 
TG HOOUW. 

Darum gedenket daran, dag ib, die 
ihr weiland nad dem Sleifhe Hei— 
den gewefen feyd — Feine Hoffnung 
hattet und waret ohne GOTT in ber 
Welt. — 


Da fordert der Apoſtel eine nicht ange- 
nehme Erinnerung — eine Erinnerung, mo 
ihnen ſchauern mufte: die aber weife und felbft 
in der Welt fo fremd nicht ift : denn auch da 
heißts manchmal: „Denk dran, wer du warſt!“ 
Paulus Fonnte um fo eher eine folche Forde- 
rung thun, da er fich felbft nicht davon aug- 
ſchloß: Der ich zuvor war ein £äfterer, 
und ein Verfolger und ein Schmäher! 
1Tim. ı, 13, 

Ach! 
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Ach! wenn es nur nicht umgekehrt heißt; 
wie. die Galater in diefem Falle waren: „ihe 
liefet fein; wer bat euch aufgehalten, 
ber Wahrheit nicht zu geboren.” Wenn 
man nur iſt ein Bürger mit den Heiligen 
und GOTTEE Hausgenoß — fey die Erinnes 
rung an ehmalige Sflaverei des Satans 
fo bitter, fo demüthigend, fo befchämend, fo 
" tiefbeugend alg fie immer wolle. Um fo Höher 
wird man feinen Gnadenftand fchägen, fich 
freuen über die Befehrung Anderer, und was 
en, dag man dag Kleinod nicht verliere, 


Dhilip. L, V. 3. 
Euxagise ru co u £mi wacn Tn uvela vuoy. 


Ich danke meinem Soft, fo oftid) eurer 
gedenke. 


Es kann kein größeres Muſter eines An⸗ 
denkens gedacht werden, als dieſes Apoſto— 
liſch⸗ PauliniſcheU — Er fagt: „Allezeit — 
in einem ieden feiner Gebete — und dem⸗ 
nach vor der alferhöchften, allerglorwuͤrdigſten 


N . Behörde, vor GOTT — für Alle — mit 


Freuden.” — Da können Prediger, die fid) 

für die Mnemonik intereffiren, etwas Großes 

lernen: Denn es giebt Viele, bey denen nichts. 
u vergeſ⸗ 


*X 
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vergeffener, und nichts verachteter ift als ihre , 
Gemeine, > 

- Der Apoftel läßt nicht Hude füchen, was 
er im Verbältnig mit feiner Gemeine gedach- 
te — Er fagts Punkt für Punkt im Folgen- 
den — Wo mir einer der ſtaͤrkſten Mooflolts - 
fehen Ausdrüce, voller Gefühl und Saden, 
diefer if: „EDTT iff mein Zeuge, wie 
mich nach euch allen verlanget von Her 
zensgrund“, nach dem Gmdt.: „GOTT 
ift mein Zeuge, wie ih wuͤnſche, daß 
ihr alle in den Eingeweiden Jeſu Chri- 
fti feyn möget!” Di. Von Jeſu auf-dag 
innigfte und zärtlichfte geliebte — Jefu Blute- 
Steunde — eingefchloffen in Sein Herg und 
in Geine Wunden — Ihm von ganzer See- 
le ergeben und eigen. Daraus erhellt, wie 
sans Unfer, Sefus if. — 

Wem Jeſu Eingemeide offen fliehen, dent - 
ſteht auch Die Schrift. und der Himmel 
offen — der hat freien Zutritt zum Tiſ ch des 
a — 


Coloſſ. IV, B. 18. 
Mynuovsiers ua Toy ecuxor. 
Gedenfet meiner Bande! 
| Nach der Exegeſe der Reuern; 
„Flieht dag Creuz!“ —J—— 
aꝛles Heft. F War 
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War denn aber das nicht eine harte Fors 
derung an die Gemeine; nicht Schrecfen er, 
regend? — Paulus ſetzt eben voraus, daß 
fie feine Bande - anſaͤhen, wie er ſie — | 
„beldenmüthig !" 

Es giebt freilich zärtlihe Ohren, fie wol- 
len nichts von Trübfal, nichts von Prüfung — 
fie wollen vom Creuz Chriftt nichts. mehr 
hören; es klingt ihnen zu hart — — — ? 

Gedenfet meiner Banbe! 
Paulus machte damit mancherlei Gefuͤhle und. 
Gedanken rege — 3. E. Wie überzeugt muß 
Paulus, wie gewiß feyn von der Wahrheit 
des Evangeliums — Wie wichtig find Seine 
Worte, durch Seine Bande — Wie? wenn 
von ung der HERR eine folche Glaubens: 
Probe forderte? — Der Apoftel ift in Noth: 
Raffet ung für Ihn flehen! — Auch im Kerker 
bat der Chriſt eine offne Thür, die niemand 
sufchliegen fann. — Der Leib des Freundes. 

Jeſu kann in Seffel geworfen werden, aber 
nicht fein .Geift — Sollen wir der Bande 
des Apoſtels gedenken ‚ tie vielmehr des 
Creuzes — des Leidens und Sterbeng ae 
van — — 


J 


ne — 


1 Chef 





n Ti 
ıTheff. 1, 8.2.3. 


Euxagısaus 73 Oc0 mwavrors megi miyruy 
— uvelay vuov mazuEvO Eori vi meoo- 
euxwv Huov. Adımdeimrws Wmmuoveuovrss 
vuor 2 goyE TAs misewe, mal TE noma mis 
ayamns, mal mas vrouonÄs ns EAmidoc TE 
Kuga ao Ins® Kuss Sumeocdey rs Oe8 
nah margog Äplov. 

Mir danfen GOTT allegeit fuͤr Ah 
Alle, und gedenfen eurer in unferm 


Gebet ohn Unterlaß. Und gedenfen Ä 


an ever Werf im Glauben, und an 
eure Arbeit-in ber Liebe, und an 
eute Geduld in der Hoffnung, welche 
ift unfer Herr Jeſus Chriftug, vor 
GOTT und unferm Dater. 


O ein edler großer Charakter, ber Cha⸗ 
rafter eines Apoſtels — Er hat nichts ver- 
gefien — da findet ſich Feine Life — Sein 
geben war. ein ununterbrochenes Gedaͤchtniß 
des HERRN — Ruhm und Dank für erloͤs 
te Seelen war auf feiner Lippe. — 

Merk abermal den Unterfchied, der zwiſchen 
der biblifchen und der Zei -Mnemonif 
iſt — im biefer hätt man gern den Glauben, 
die chriftlichen Tugenden und das Creuz 
draus — häft ger eine Mnemonik, nach den 

52 | Mufter 
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‚Mufter des reichen Mannes, „alle Tage 
herrlich und in —2 Unwuͤrdiges 


an 


ıTheffal. II, 8.9. 


Minuavedsrs Ya ——— ou Homer jutev za 
vor vex Son" yunrös yag nal Ausoxs eeya- 
„gaueron, mes wo un em Baghoaı FIVE DUDy, 
Exnguzausr At MAG 70 Euayyerıov v2 Oe: 

Ihr ſeyd wohl -eingedenf, lieben Br, 
unſerer Arbeit und unferer Mühe: 
Denn Tag und Nacht arbeiteten 

wir, daß wir niemand unter euch be» 
fhweriic wären, und prebigten um 
ter euch pas Evangelium GOTTes, 


‚ Großer Charaktersug deg Apoſtels: „Nies 


mand befhwerlich zu ſeyn — alle Laft 
su tragen” — O wie mufterhaft und edel: 


aber auch wie fhwer! Daher — hoͤchſt fek 

ten in. der Nachahmung. 
Die Gemeine beſoldet Dich: predigeſt 

Du — das N GOT des? — 


Theffal. IM, V.6. 
Aerı den Yovrog Tıuodtz mes as 120 vRen, | 


eczt — TA IS, m iv 
| ya 
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e * N e „ Er 
Eyanıv yun, vo or xere uvsiay —* 
Ey — —— mes he 
mu$arreo Ha Nuss unag 


Nun aber, fo Timotheus zu ung von. 
euch gekommen iſt, und ung verfüns 
digt hat -euern Glauben und Liebe, 

und daß ihr unſerer gedenkt allezeit 
zum Beſten, und verlanget nach uns zu 
ſehen, wie denn auch uns nach euch. 


Wahre Schaͤtzung ſteht in engſter Ver 
bindung mie dem Wunſch und Verlangen eins 
ander zu fehen, zu fprechen, wohlzuthun. 

Hat ber Jeſum lieb, der ſich nicht fehnt 
nach Seiner Zukunft? War dag Verlangen 
fo groß, einen Apoſtel zu ſehen: wie vielmehr 
die Sehnfucht, den HERAN — Iſt nicht 
der Wunfch der Braut: „Komm!“ des Fo: 
- bannes „Amen! Ja! Komm, Herr SJefu!“ 
der gewiſſe Ein von ihrem Glauben ar 


den HERNN und Liebe zum HERAN? Acht! So 


wie erkaltet ift die Liebe zum 2 ht auch 
in meinem Herjen! 

Sehet da bie. angenehmften —— dieſe 
ſind's, die uns von entfernten Geliebten eine 


gute Nachricht bringen; ein gutes Andenken 


verſichern. Timotheus war ein Solcher dem 
| nun, in Anfehung der Sheffalonider. 
En | Im 





7% 


— Sm Himmel dereinft werden Sole die h. 
Engel und die feeligen Menfchen feyn. Das . 
Finden und einander befuchen wird dort nicht 
ſchwehr werden durch die namenlofe Güte und. 
Allmacht des HERAN. ER wird Dir ge 
ben, wag Dein Her; wuͤnſcht — Diele 
Seelen! Ad! wie erfreut, wie erquickt nicht 
oft ein Brief von einem Fremd, der voll 
Derficherung und Beweis guten Andenkens 
iſt — Was wird erft dort ſeyn?! O moͤcht 
ih mit der Wonne die h. Schrift lefen, wie 
ich die Briefe meiner Freunde lefe, als eine 
der erfien Erquickungen auf Erden! — Moͤch— 
‚ten meine Briefe an Sie die Wonne Pauli 
hervor bringen, als ihm Timotheus dag gute 
Andenken der Theffalonicher verfündigte: denn. 
wem die Verficherung bee Gnade GOTTes 
über Alles geht; der hat den Beyfall guter 
Menfchen und — fhäsgt ihn. — Möchte mich 
Korrefpondeng mit Edeln fpornen, zu Jeſu 
zu kommen; Seine Zufunft zu erwarten ! 11 


2Theſſal. I, 9. 3.6. 

DU umuevsders ori Erı av ers Une, mer 

Ereyov dulv; zul vov TO HarExXov Oder 

eis To amenardogAra aurov'ev ro) Saurs 
RX. 


Gedens 
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Gedenket ihr nicht daran, daß ich euch 
ſolches ſagte, da ich noch bey euch 
war? Und was es nod aufhaͤlt, wif 
fet ihr, Daß er offenbaretwerde zu 
ſeiner Zeit. 


" Da weifet der Apoſtel in die Kirchen—⸗ 
geſchichte hinein: Wie nothwendig, wie 
wichtig iſt ſie! Die Unbekanntſchaft mit der⸗ 
ſelben traͤgt viel bey zum Herzleid unſerer 
Zeit, und iſt die Mutter der ſchaͤdlichen, d. i. 
unbibliſchen Toleranz. Diefe iſt Gleichguͤl— 
tigkeit gegen laͤngſt erkannte und widerlegte 
Irrthuͤmer, als haͤtten ſie ihr Schaͤdliches 
verloren — und gegen. die untruͤglichen Kenn⸗ 
zeichen des Antichriſts, der der avouos, d. i. 
Bibelfeind iſt. Man kann dieß Kapitel die 
hohe Offenbarung im Kleinen nennen, 
und als eine Erweckung und Ermunterung 
anſehen, fie fleißig zu ſtudiren, und ins Ges 
daͤchtniß und ins Herz zu faſſen, wenn wir 
Sie auch nie ganz begreifen ). 


»Timoth. 1,9.3.4.8. 6. 
- * riv weg 62 welav &) waie Senasnl pe 
yurTos mei Husgas — usurnuevog 08 iv 
- A daneswy 
”) Lueii Predigten Über Apocal, ein Schatz. 





domobdoy — unourmeiw Auußayıo) vis Ev ai - 
auurongimz rigcos — Ai iv airiav Ava 
Mumwionw 63 A — — TE 
Os: — 

ch danke GOTT — daf ig as Um 
EERLOB Dein gebenfe in meinem Ge 
bet Tag und Nacht. — - Und mich ver- 
langet, Dich zu ſehen; wenn id dem 
fe an Deine TShränen, auf dag id) 
mit Freude erfüllt würde — und er— 

innere mich des ungefärbten Glau- 
beng in Die. — Um welder Sade 

willen ih Dich erinnere, daß Du 
erweckeſt bie Gabe GOTTes, diein 
Dir if, — 

Paulus braucht viermal kurz “ einan⸗ 
ber das Wort „gedenfen und erinnern.” 
Er gedenkt \ 

des Timothei Tag und Nacht im Gebet — 

des Timothei Thraͤnen — 

Seines ungeheuchelten Glaubens — 

Er erinnert ihn, thaͤtig und eiferig im 

Amt zu fen. — NR 
Nichts ift größer als die Neligiofität und Hu— 
manität eines Apoftels des HENAN. — 
Nichts Fommt feinem Patriotifmus für dag 


“ — 60cCes gleich. — D mie unapoſto⸗ 


liſch 


* 
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lifch find die Lehrer, die das nicht mufterhaft 


— 


finden; die da feine Wuͤrde ſehen; die ſich 
den Tag uͤber zerſtreuen und des Nachts nicht 


ſammeln; deren Studirſtube und pi In 
ar, eine Wille und Leere ift. 


Eine Haupteigenfchaft des poſtels if, 
daß er immer die Kreude neben. bie 


Thraͤnen — ben I Troſt neben die Truͤb— 
ſal ſetzt. — 


Mvrusveis Unosy Kaisov Eynysemeuov Er vergov. 
Halt im Gedaͤchtniß Jeſum Chriſtum, 


der auferſtanden iſt von den Todten. 


Hoͤret da die allerchriſtlichſte, allerpreiß- 
wuͤrdigſte Forderung! Was wird Timotheug 


| empfunden haben bey diefem Zuruf! 
In einem jämmerlihen Kontraft damie 
fteht : Laß aus dem Sinn Jeſum Chri⸗ 


um!“ Wir haben Mnemoniker, Bhilofe- 


phen, Theologen, Juriſten, Aerzte — wenn 


’ 


fie nur eine neue Welt fchaffen Fönnten, in 


welcher Jefus Chriſtus vergeſſen iſt: und doch 


wohnen fie gerne unter Chriften — — — 


ihr Name; ihre Lehre fol vergeffen werden ! 


> PR 


Ga Sagte 


Sagt ein Zude von Jeruſalem: „Ver— 
geffe ih dein, ſo werde meiner Ned): 
‚ten vergeffen; meine Zunge mäffe an 
meinem Gaumen Eleben u. ſ. w.: wie 
viel mehr der Ehrift von Jeſu Chriſto. —- 
Haltim Gedaͤchtniß Jeſum Chriftum, 
der auferfianden ift von den Todten! 

Ein Solcher vergißt nichts, denkt an Al⸗ 
les, an was er zu denken hat; fühlt infons 
derheit einen Eräftigen Zug, das Gedaͤchtniß 
des Verſoͤhnungs⸗Todes J Jeſu Chriſti zu 
feiern; Himmels⸗ Vorſchmack ſind ihm die h. 
Feſte; reizend der Anblick wahrer Chriſten — 
Er laͤßt immer an ſich Wuͤrde bey Verach⸗ 
tung, Staͤrke bey Verſuchung, Kraft unter 
Laſten, Muth unter Feinden, hohen Frieden 
in der größeften Unruhe wahrnehmen. — Ein 
Solcher hat keine die Welt zu ver⸗ 
geilen. — | 


2Timoth. U, V. 14, 
Taore vmouluynone — 


Solches erinnere fie! 


Das fteht in der fchönften Verbindung mit 
dem „Mvymovsus” Wer fi) ein guter Er- 
\HNEIEE iſt, der wird es auch Anderſ mon? 

wird 
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wird es ſeyn in ber rechten Sache, am. red) 
ten Ort, zur rechten Zeit, und auf gehörige 
reife; wird es oft und bleibend feyn, und 
fi) eben dadurch jederzeit den Weg: bahnen 
zu neuer koͤſtlicher Einſammlung; wie ber 
Prophet Jeſaias ſagt: | 

ae por prrz Spronası 


Ihr werdet mit Sreuden Waffer 
fhöpfen aus dem Heilbronnen! 


Der HERR Faß, mich nicht vergeffen, auch 
Andern zu fagen, was ihnen zu fagen ift, und 
ich ihnen fagen fol. Erinnerung in Neben⸗ 
fachen, wie erwuͤnſcht — in der Hauptfache, 
wie nothwendig, und in der Ewigkeit mit tal 


. fend Dank bezahlt, — Wie viele Bürden: 


aber auch wie viele Wurden. Wir find Dine- 
monevten des HERRN, fiehen, verachtet 
von der Welt, bey Ihm im guten Andenken. 
Solches erinnere fie! 
Wie wichtig ift da bem Prediger Die Canzel: 
Wie? wenn er da flieht, ohne nachgedacht zu 
baben — vor fo Vielen, deren Ohr und Herz 
ofen ſteht? Wenn er felbft fremde Gedans 
fen hat und ein anderes Wort predigt als 
GDTTes Wort? Wenn er zwar predigt, 
dag die Fenſter der Kirche zittern, Die Kerzen 
der Leute aber ANDEREN! bleiben — wenn bie 
- aller» 
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allerheiligſte, die allerfeeligfte Stunde des Le—⸗ 
bens jänmerlich verfhlendert if! — Im 
Traum mag ung manchmal Angſt feyn, daR 
wir auf die Canzel follen und haben doch 
nicht fiudirts aber oh! nie wachend, 


zit. IH, V. I. ' 


Trouiunyene Rurac — cl celac Umo- 
ragoecha — 


Erinnere fie, daß fie den Zuͤrſten und 
der Obrigkeit unterthan ſeyen - 


Demnach nicht, daß ſie Fuͤrſten ſeyn; 
Fuͤrſten abſetzen; die Unterthanen zum Auf 
ruhr wider ihre rechtmaͤßige Obrigkeit aufbie— 
ten ſollen. Ich gedenk an den Königsmord in 
Frankreich nie anders als mit Abſcheu — und 
fehe ihn an als eins von den gemwißen, ent 
fhiedenen Zeichen der SE HNT des 
HERAN — | 

Eben fo wenig, Haß fie fie anderen, vers. 
göttern ; ihrem boͤſen Beyſpiel folgen, und 
mit der Sürften und Herren Sünden, ihre 
- Sünden beſchoͤnen und zudecken. — 
‚Erinnere fie! Wir haben alfo mit der 
Dergeffenheit und mit der Dergeßlichkeit zu- 
fireiten. Wie? wenn wir die Vergeßlichen 

und 





und Vergeſſenen find? Die ausgeſtorbenen 


biblifchen Dinemonifer? Wenn wir nad Be 


lieben aug der Kirche bleiben. dein feierlichen 
Erinnerungsort, fo ift eg Fein Wunder, wenn 
unfere Zuhörer nach Belieben hinein gehen. — 
Unfer Amt ift demnach ein unentbehrliches, 
- fortdauerndes Amt: Denn es giebt: immer. 
viel, und das Allernothwendigſte zu erins 
nen — Es iſt ein den Fürften und den 
Untertbanen günftiiges Amt, wo der Scha— 
de ihnen ifi, wenn fie es verachten und un⸗ 
terdruͤcken. 


F Philemon, D.45. 


Euxazeisw ru Ocw u2, mayrors uvelay v2 MOIS- 
Be emi roy —— Ärztov 02 
viv AYATAY, za mv mis MV — mess Top 
Kogıov Incey zul die WaUTas Tas ayiag. 


Ich danke meinem GOTT ‚und gebenfe 
dein allegeitin meinem Gebete: nad» - 
dem ich höre von der Liebe und dem 
Glauben, welchen du haſt an den 
Herren Jefum, und gegen alle Hei 
lige. — 


Es war von gefeegnetem Erfolg, wenn 
Paulus für jemand betete. Dieſer Knecht 
war 


- 
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war, angefehen bey dem HERNN, der von 
ihm zu Anania fagte: „Siehe! er betet.“ — 
Ap. Geſch. 9, 11. Das Gebet war ein. Haupt 
ftück des Amts der Apofiel; eine Hauptfordes 
rung an den, der wollte ein Chrift ſeyn. — 
Merkwuͤrdig ift, Daß die Apoſtel begehrten, 
dag man auch folte für fie beten — nicht 
fie anrufen. | i 
Es giebt im Chriftenthum unzählige Sees 
gensquellen; eine der reichfien von ihnen 
ift die Fürbitte der Kinder GOTTes. 


Da fließt ung oft Etwas zu; da wird oft ein. 


Uebel von ums entfernt; ung ein Creuz abges 
nommen — wir wiffen nicht wie. Es iſt eine 
Frucht des’ eiferigen, — herzlichen 
Gebets eines Kindes GOTT 

Ach! wenn der Beter, En — fuͤr welchen 
gebetet wird, immer von einem ſolchen Charakter 


waͤre — von einer ſo edeln Gemuͤthsart, wie 


Paulus und Philemon! Wenn einerſeits, 
ein ſolcher Eifer; andernſeits, eine ſolche Wir- 


de wäre! Ich liebe meine Freunde: ich bete 


aber fo wenig ‚ fo kurz, fo Ealt für fie; ich bin 
fo ungeübt und arm in der Fürbitte! Und 
Doch fucht der HERRN unter ung, ob je 


mand fi eine Mauer machte und wis 


der den Riß ſtuͤnde gegen Ihn fuͤr das 
Land, daß ER's nicht verderbe. eier. 


22,30, 
aPetr. 


— — re 
9 DBetr:il, V. 12.» 


Ad Zr dumcw vuaz dei Drop mei) 
raTtwy — 


Darum will ichs a Iaffen, Äh 
allezeit foldhes zu erinnern. — 


Petrus, der bey feinem Sündenfall ben 
Hahn, noch mehr, den fcharf durchdringenden 
Herz: fehmelzenden Blick Jeſu zum Erin | 
nerer hatte, will ein unabläffiger Erinnes | 
zer feyn, und ift ein Solcher worden in der 
Kirche Jeſu — nicht durch den Pabft in Rom: 
fondern duch Seine Briefe, Welch ein 
fürchterlicher Apoſtel wäre Petrus gewefen, 
wenn er wie die Paͤbſte, feine eingebildeten 
Nachfolger, gemefen wäre! Sein Gedaͤcht⸗ 
niß iſt im Seegen. Das Pabſtthum erregt 
Schauer, und ſteht im Widerſpruch mit dem 
Evangelio. Seine Briefe ſind das Schwerdt, 
womit er ſich gegen. die Anmaſſung vertheiæ 
digt, „als wäre er ein Pabſt geweſen“ — ein 
ganz anderg Schwerdt, als er in Gethfentane 
3098, wo der HERR ihm wehrte, und das 
abgehauene Ohr heilte, Niemand widerlegt 
das Pabſtthum beffer, grändlicher, beftändiger, 
als Betrug ſelbſt. Seine Briefe find die 
herrlichfte Apologie der Reformation. Wären 
die Paͤbſte Erinnerer geweſen, wie der Petrus 

einer 
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einer war: fo — nicht ihr Andenken Ent: 
fegen, und wir hätfen eine beffere Zeit. — Als 
Knab, ba ich bie Weltgefchichte las, graufe 

mir vor den heidnifchen Kaifern: als Pres 
v biger, ba ich bie Kirchenhiſtorie, und infons 
derheit bie Neformations:Gefchichte gruͤndlich 
ſtudirte, entſetzte ich mich vor den Paͤbſten. 

Petrus war um des Evangeliums willen ein 
Maͤrtyrer: Sie aber waren Verfolger und 
Moͤrder der Zeugen Jeſ u, nur — Wenige 
ausgenommen 9. 
Ne erkwuͤrdig iſt daß Paulus in ſeinen 
Briefen ſeiner grimmigen Feindſchaft gegen 
das Evangelium gedenkt, die ihn zum Ver— 
folger deffelben machte: Petrus aber gedenkt 
nie in feinen Briefen feines Falls — Petrug 
wollte die Wunde nicht aufreißen, die fein 
Heiland fo erbarmungspolift geheilt hat. Tief 
- ins Herz gefaßt Hat Petrus das: „Weide 
Meine Lämmer! Weide Meine Scha«- 
fe!“ daraus bey ihm die aͤcht Apoſtoliſche 
Ermahnung floß: „Weidet die Heerde 

Chriſti!“ Ein Solches Breve gieng nie 

von Nom aus! Doch was nenne ich blos 
RA Kom? 

.*) Unter diefen Clemens derXiv., Ganganelli. 
Doch, nad) Seinen Briefen zu urtheilen, war > 
fein Charakter als Cardinal weit edler und 
chriſtlicher, als fein Charakter als Pabſt. 


ENTER 
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Nom? Der Widerchrift ift allenthalben. Der 
Pabſt erſcheint in viel faufend Individuen; in 
viel taufend Formen und ungerechten, nieders 
druͤckenden Anmaſſungen, und am allerunaus⸗ 
tilgbarſten iſt er im Herzen. 


 Imsddsw Ö2 nal endsors Exeiv Dumas uera vv 
guy sEador, Av rErwv uyAunv morichen. 
Ich will aber Fleiß thun, daß ihr ab 
lenthalben habet nad) Meinem Ab 
fihiede ſolches im Gedädtniffe zu 
halten, 


Eins von dem Eigenthämlichen dieſes grof- 
fen Apoftels ift, daß ihm unfer Here Jeſus 
Chriſtus offenbarte: „Er würde feine Hütte 
bald ablegen Das erweckte ihn zum Fleiß, 
daß, wenn feine Berfon dieſer fichtbaren 
Welt enteiffen; doch feine Lehre in berfel- 
ben feyn möge. Da legt er ein unvergleich- 
liches Zeugnig von der h. Schrift ab , und 
lobt den Eifer , fie hochzuſchaͤtzen und zu vers 
breiten *). Hieraus können wir leicht ſchlieſ⸗ 

j A ’ fen, 

*) Der Yabk, der die h. Schrift zu leſen verbies 
tet, ſteht nicht nur im Widerſpruch mit Petro, 
ſondern auch mit den Eremiten und Ein⸗ 

atea Heft: G N 


i -_ 


& 


fen, nad) was Petrus fragen — was er freis 
ben und im Namen des HERRM gebieten 
wuͤrde, wenn er in unfre Welt zurück käme: 
„die Bibel,“ — Er würde den D. Martin 
£uther loben, bag er fie in unfree Mutters 
fprache überfegt hat. Er wuͤrde ſich freuen 
uͤber eine iede neue Ausgabe und Auflage der 
Bibel. Er wuͤrde die Ausbreitung der Bibel 
das erſte chriſtliche Werk nennen. Er 
wuͤrde alle Leute fragen: „Leſet ihr die Bibel? 
Habt ihr Sie im Gedaͤchtniß und im Herzen?“ 
Er wuͤrde die Paͤbſte fragen: „Habt ihr denn 
nicht geleſen in meinem Brief: „Wir haben 
ein veſtes, prophetiſches Wort, und ihr 
thut wohl, daß ihr darauf achtet?“ Habt 
ihr denn nicht gehoͤrt, was mein Mitapoſtel 
Paulus geſagt: „Alle Schrift von GOTT 
eingegeben ifi nuß zur Lehre — auf daß 
ein Menſch GOTTes ſey vollfommen 
su allem guten Werf gefchickt.” Warum 
habt ihre denn uns in den Bann gethan? — 
Sie gedachten eben nicht, wie Petrus, ang 

Ende 


fiedlern des Morgen z und dee Abendlande, von 
denen gerühmt wird, daß fie fleißig die h. Schrift 
laſen; vortrugen; ja! ganze Bücher derſelben 
auswendig lernten. ©. Les Vies des SS. Peres 
des Deferts, et des Saintes Solitaires d’Orient et 
oceiden. A Anvers, IV. tom. MDCCKIV. 
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Ende. — Sie baufen die St. Peters⸗Kirche: 
aber Petrus durfte nicht drinnen predigen, 


und darf nicht bis den heufigen Tag! — 


2Petri I, V. 1. 2. 


€ ’ > er 4 2 
— Ey vmouyAoe iv n woiſ diavanan. Mw- 


van Twv meosignuevoV ennaron umo Tv 
ayly TEODHTON Koh Tüs Toy EOSOAWY j- 
 itoy EVTOAAS, TE Kugia ai swrägos. 


— umd erinnere euern lautern Sinn: 
dag ihr gedenfet an die Worte, die 
euch zuvor gefagt find von den heili- 
gen Propheten, und an unfer Gebot, 
die wir find Apoſtel des HERRN 
und Heilandes. | 


An wen fchreibt Petrus? An Bibel- 
lefer. — Was follen fie lefen? Die Brophe- 


ten und Apoftel flehen neben einander, dag 


alte und das neue Teftament. — " 

D Blinde! D Feige! die um Erlaubniß 
fragen; „Db fie dürfen die Bibel lefen ?“ 
Wenn euch der Straßenräuber anfällt, fragt 
ihr denn: ob ihr euch wehren dürft? Und — 
wenn nun euer letztes Stündlein da iſt, und 
euch der Herr Jeſus den Himmel auffchließt; 


fragt ihr in Rom an: „Dürfen wir hinein?“ 


G 2 Wer 


Frege 
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Wer die h. Schrift vertieft — verachtet: der 
verwirft, verachtet Den, der drinnen rebet; 


bey einem Solchen hoͤren alle Wirkungen des 


heil. Geiſtes auf. 


N 


Jebennt UIter Br. V. 10, 


‚Ag rar — vmonvic. — 


Darum — will ich ihn erinnern. 


Der ge der an der Sruft Jefu lag 
beym Abendmahl; der unter Seinem Creuze 


ſtand; der legte unter den Apoſteln auf Er-⸗ f 
den; ber herrliche und unumftößliche Zeuge 


ber wefentlihen Gottheit Jeſu — ge 


» braucht in Seinen Briefen das Wort „erin 
nern’ nur Einmal; aber mit großem Nach- 


druck, Es druͤckt feinen fanften Charakter, 


‘aber auch feinen Ernft aus: „Ich will ihn 
erinnern den Diotrephes; ich will ihn be _ 


firafen und warnen; ich will ihm das Gewiſ⸗ 
fen rühren, und ihm zeigen, daß er in An— 
fehung der Lehre und des Charakters ein An 
tipode ſey 

Johannes nennt ihn den Philoprote 
phon, d. i. den VBordränger. — Es iſt das 
bag Charakteriſtiſche unſerer Zeit — man 


leſe a; die gelehrfen und die PATLANBER Ze i⸗ 


tungen, 


— 
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tungen, und finde ſich ein bey öffentlichen 
Gelegenheiten: Wo iſt die Sanftmurh und 


‚die Demuth Chrifti und Seines Apoſtels? 


Wo haͤlt man diefe für die ‚wahre Ehre und 
fiir die böchfte Würde? — Die Philoprote⸗ 
phen in der Furcht vor GOTT, im Eifer des 
Amts, im Studiren und Beten; welch ein- 
Seegen find dieſe: aber fie find rar, wie 
Sohannes- der Evangelift und der Täufer ! 
Auch vielen proteftontifhen Geiftlichen iſt 
„Pabſt feyn“ etwas. reizendes! Sie haben 
den Makel der Pharifaer, Matth, 23,6.7. Und 
weiß nicht die ganze Welt, daß nun die Pros 
pheten und Apoſtel bey den folgen Bibelver- 


‚fälfchern in die Schule gehen und von ihnen 


lernen müffen, als die weit — weit — meit 
über fie hinaus fehen? aber das apoftolifche 
nurouäsw „Sch will fie erinnern!“ 
"wird nicht ausbleiben. - 


Hebr. II. Ve6. 
Ti ecu ————— ori again zur2” i) —R 
—————— —* Emionenmen aurov’ 
Was iſt der Menſch, daß Du ſein ge— 
denkeſt? Und des Menſchenſohn, 
daß Du ihn heimſucheſt? 


Die Jeſu Chriſti, weh 
che Seine ewige Gottheit vorausſetzt, und 
SER * 


die, wie fie fredy in unferer Zeit beftritten 
wird, ift eine ausnehmend große, erwieſene 
Sache und Begebenheit. Mit Recht feiern wir 
das Feſt derfelben mit ausnehmender Wonne ; 
mit einer Freude, wo möglich größer, als die 
die himmlifchen Heerfchaaren hatten. Das 
ganze Leben eines ieden Chriften follte eine 
MWeihnachtsfreude feyn ! n 
ie wunderbar! Wie unbegreiflih! Welch 
ein Geheimnig und welch ein Stof zum Nach» 
denken, diefer Menfch, bey deffen Taufe der 
Vater im Himmel erklärte: „Dieg it Mein 
lieber Sohn, an welhem Sch Wohlge— 
gefallen Habe!” hat fich fo tief erniedrigt, 
war fo verfunfen in Noth, ift fo unmenfchlich 


behandelt worden, dag Pontius Pilatus fagte: 


„Sehet! welch ein Menſch!“ ER iſt's, 
„Dem gegeben iſt alle Gewalt im Him— 
mel und auf Erden.“ — Eine Solche Ge 
walt kann nur ein Menfch befiken, der wahrs 
baftiger GEHT Deiſt — eine Perſon, durch wel» 
he Himmel und Erden gefchaffen find. — 

O Entzuͤcken! O Würde! Wie freue ich 
mich, Menſch zu feyn! „EN fhamt Sid) 
nicht, uns Brüder zu heiſſen.“ Sol 
ich niedrig von Ihm denken, weil ER mic) fo 
hoch achtet? Sol ich den HERRN verad)- 
ten, weil ER Sich meiner nicht ſchaͤnt? — 
Das waͤre Unſinn und Schande. — 


\ 


Hebr. 
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Hebr. VIN, V. ı2. 
— Ha mov auagruov duran Ho Tip RYOgAtoy 
aurwy 2 un Mur Erie | 
— und ihrer Sünden, und ihrer Unge- 
rechtigkeit will ich nicht mehr ges 
denfen! 


GOTT hätte vom Himmel nichts Troͤſt⸗ 
lichers reden Eönnen; und wir koͤnnen nichts 
* Seeligers denken und fühlen ale dieß: „daß 
GHTT unferer Sünden nicht mehr gedenken 
win” — Wer wollte da unter den großen Maͤn⸗ 
nern unſerer Zeif feyn, die das Verderben der 
Natur läugnenz die ganz rein find; die die 
- erftie Gabe GOTTes nicht bedürfen „die Ber 
gebung der Sünden“, und deren TroFı eaurov 
‚im hoͤchſten Widerſpruch ſteht mit dem Tvoyı 
mov Kugiov? — Die bie Defprengung des Blu⸗ 
tes Jeſu —— 


Hebr. X, V. 3. 
AAN ev durals ivauınaıs auaeritwv AUT EyI- 
zuriv. ., 
Sondern es gefhieht nur durch die 
felbigen ein Gedaͤchtniß der Sum 
den alle Jahre. 
Ein Gedaͤchtniß der Suͤnden iſt dem 
Menſchen etwas Beſchaͤmendes — feine ver- 
Gar. derbie 


9 — 


derbte Natur ſtraͤubt ſich dagegen; fein Sto]; 
empoͤrt ſich. Dieß war das den Phariſaͤern 
ganz unbekannte Gefühl; gehaßt, gelaͤſtert und 
verfolgt war der, der es rege machen wollte. — 
Diele Prediger ſchweigen heut zu Zage davon 
auf der Canzel. Es iſt eine eigene Gabe von 
GOTT, das menfchliche Verderben erkennen 
und davon zeugen : Wie der feel. D. Chladnh 
„von der fiebe GOTTES fagt, daß es eine 
bimmlifche Kunft fey, Sie in ihrer Stärke zu 
jeigen *). | 

GEHTTES Gerichte ſollten an die Sin: 
den erinnern, und ein feierliches Gedaͤchtniß 
derfelben hervor. bringen, mie zu Ninive 
gefhah — denn nichts ift nothwendiger und 
heilfamer. Nun aber ift ein auffallendes, 
widernatuͤrliches Vergeſſen der Suͤnden, 
wie vor — Suͤndfluth — Ja! Haͤufen der 
Suͤnden. Die Aufklaͤrer ohne Bibel haben 
es Finſter ar die Welt ficher gemacht, daß 
fie feinem Apoſtel, Propheten, chriftlichen 
Prediger mehr glaubt und nichts mehr nach 
den Richter der Welt fragt! — 


Hebr. 


) Wochentliche, bibl Unterfuchungen: „Die wunf, 
Die Liebe GOTTES gegen die Menſchen 
2 "Alk Rom. v, 8. 


\ 
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Hebr. X, V. 17. 
Ka Toy. Eungruch durwy nal TV AVOLAV &U- 
‚Tora u MVnoFt0 Eri. 
| Und ihrer Sünden und ihrer: rk 


rechtigkeiten will Ich nicht mehr 
BER! 


Bir follen an unfere Sünden gedem 
tens GOTT aber wit fie vergeffen 
- Denkt Dancher, ‚das kommt GOTT leicht 
an; was thut GOTT Großes?“ Diefe 
ſind's, denen Johannes der Täufer —— 
geſagt, da er rief: 
198 © — m2 Ocẽ alecoy Tüv Aungriav 
TE noou8. 
Siehe! das iſt © TLamm, dag ber 
Welt RR träge! ' 
Die bey Jeſu Nuf am Creuz: 
HR; HA, Aue cußuy avi ; r 
Mein GOTT! Mein GOTT! warum. 
haft du mich verlaffen! 
Bas Gefühl derer haben, die fagten: „Er 
ruft den Elias.” — 


— 22255000025 


BB . Hebt. 
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Hebr. X, V. 32, 
Ayunınylonesse 92 mas meuregoy augen — 
Gedenket aber an bie vorigen Tage — 


N 


An überftandene Leiden gedenken, 
gehoͤrt auch zur Würde, zum Tagwerk, zur 
Stärke des Chriften — Gelitten haben, darf 
ung weder reuen noch befhämen; nur began- 
gene Sünden beugen; aber ausgeffandene Rei. 
den erheben und. O wie viele, die Chriſtum 
ausgezogen haben, die fiher umd frech leben, 
werden einmal mit Gemwiffensbiffen, und mif 
Schaam zuruͤckdenken, an dieſe Zeit voll 
großem Intereſſe; wo fie zum Abfall, zum 
Miderchriftenthum, zum Aergerniß geholfen 
haben. 

Paulus gebraucht in dieſer Rebe zwey 
Worte, die einem Heer zur andern Natur ge⸗ 
worden ſind: 

Das Schauſpiel, Sexrerlcusve, 

Die Freimüthigfeit, mageyaiaz | 
Aber o, ganz andere Schaufpiele giebt die 
Kirche, als die Welt — eine gang andere 
Parrheſie der Geiſt GOTTes, als ihr Geift. 
Heil dem! der als Chrift, alg Fehrer, als 


Obrigkeit feine Rolle gut fpielt: Je geubter 


in Verläugnung ; deſto glänzender Die Wolle. 


Hebr. 
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Hebr, XI, V. 15. 
Kar 21 wev Ensimg Euvnuoveuon αν, 
Eiyov Av nargov avanzunbaı” Ä 
Und zwar, wo fie dag gemeinet (im 
. Sinn gehabt) haften, von welden 
fie waren ausgezogen, hatten fie ia 
Zeit wieder umzukehren. 


Der Apoftel, der Feine andere als gute 
Sache vertheidigt, will Necht haben, und bat 
Hecht durch die Stärke feiner Beweife — 
Muthmaffungen find fremd dem Apoſtel des 
HERMAN. Ä h 

Herrliche Denkwärdigkeit! 

Der nicht irkdifche, fordern himmlifche Sinn, 
des Volfes und der Freunde GOTTES alten 
Bundes. Nicht Einheimifh — Fremblinge 
fah fie die Welt. Sie vermieden auch den 
Schein, als ob diefe Welt ihr Loos und ihr 
Sheil wäre, Wohin Abel, wohin Henoch ges 
sangen; dahin wollten fie auh. Wie lefen 
nirgend, daß iene heilige Leute hart flarben; 
Abraham, Iſaak, Jakob, Mofes, David, uns 
sähliche Andere, flarben leicht — fie ent 
ſchliefen — Elias fagte: „Es iſt genug; 
fo nimm nun, HERR! meine Seele!” 
Waͤre das möglich gewefen ohne Ueberzeugung 
„Senfeits dem Grabe iff auch eine Welt — 

| eine 
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eine beſſere!“ Sollten dieſe aus dem Himmel 
in die Chriſtenheit kommen, und den herr— 
ſchenden Unglauben, fleiſchlichen Sinn, und 
die Ungerechtigkeit ſehen: ſo wuͤrde ihnen 
ſchauern, ſie, die vor dem Tode nicht ſchauerte. 


Hebr. X V.⸗2. 


Tliesi Tworp — megi Ti eg0de Toy vicoy 
Togam. Eyunmöveuse 5 nu ep Toy — 257— 
&UrE EVETEINATO. N 

Durch den Ölauben redete — vom 
Auszuge der Kinder Iſrael, da er 
farb, und that Befehl von feinen 
Gebeinen. 


Diele beſinnen ſich nicht mehr, wenn ſie 
ſterben; ber Tod hat ſich ihrer bemeiſtert; 
feine Sucht beberrfcht fie. Allein wie Joſeph 
die Lockungen des Weibs des Potiphars befiegt 
bat; alfo war er auch Herr über den. Tod — 

Son befchäftigten andere Gegenftände — 
Der Auszug der Kinder Iſrael aus 

Egypten — Seine Gebeind— 

Joſeph glaubte alfo die Wiederbelebung. 
der £eiber, wozu fonft dieſe Sorge für feine 
Gebeine? Diefer Befehl zeigt einen freien und‘ 
großen DOM und einen Heroifm an, den nur _ 
GOTTES 


| — — ER 
EHTTES Freund und Vertrauter hat. Sofeph 
wollte nicht in einem Lande begraben bleiben, 
das befudelt mit dem Blut. unzählicher Kinder, 
befleckt mit Abgoͤtterei, grimmig feind dem 
Volk Iſrael. Nicht den Tod abhorrirte er, 
fondern Egypten mit feinen Greueln — 

Der Zeitgeift ruͤmpft die Naſe — ber Zeite 
geift, der Macht hat, alles zu vereinigen und 
zufammen zu kuppeln, es fey fo widermärtig, 
fo widernatürlich, fo mwiderfprechend. als eg 
wolle, in ein Bett; in ein Grab:, Jedoch 
‚nicht länger, als big zur großen a 
und Scheidung. ——. 


Site XI, 2.3. 


Miuvnenesse Troy deauieov o We ————— Toy 

| MAHBXEUEVWON, WE HE BUTO TE EV CWURTI. 

Gedenket der Gebundenen, als die Mit 
gebundene, umd derer die Trübfal 
leiden, alg die ihr auch MOM im Leibe 
lebet. 


Ein edles eles Gefühl; 


Solche Regeln geben hicht unfere großen Geis 
fer ; eine ſolche Lehre finden wir nicht im 
Schauſpielhaus; wir Ternen fie allein in der 
Schule JZESU, | 


* 


* Geden—⸗ 








Gedenket der Gebundenen, als 

2 die Mitgebundene ıc. 

Dieß Wort dürften unfern Weltmenfchen je 
hen taufend Löwen in die Ohren brüllen, fie 
böreten es doch nicht; fondern fahren fort zu 
unterdruͤcken, zu ängften, auszuſaugen, zu 
ichmelgen, gute Menfchen ſtlaviſch zu be 
handeln, und zu untertretten. D wie wird 
diefer große, edle Chriffen-Patriotifmus 
mit Fügen getretten, und felten mehr in Pal- 
läften, Kirchen und Hütten gefunden! Und 
doc) war Feine Zeit, wo fein Befiß, feine Ue—⸗ 


bung, fein Genuß, feine Vergeltung, noth⸗ 


mwendiger, gewiſſer und füßer: Denn — wie 
Chriftus geſagt — die Ungerechtigfeit hat 
überband genommen — fie ift zur_Ge- 
rechtigkeit worden — und die Liebe ift in 
Dielen erfaltet! Eine Gabe in der Hand 
ift noch nicht ui defien, mag ber Apoftel 
fordert, — 


Hebr. XI, 8.7.8. 


Minuovedsre ray Ayzuevwv vmov, DITIVES ERZ- 
Aycay umiv mov Aoyıv va Os2' OVv AVE- 
Sewgäyrss man en@acıv Täs aseoon⸗ — 2 
weisse miv mis Inozs Xeisde IE na 
GYuEgOY ö AUTOS, Yo Eis rc KI@VaG» 


1) 


Geden 


#4) 


Gedenfet an eure Lehrer, die euch dag 
Wort GDOTTes gefagt haben, wek 
her Ende ſchauet an und folget ih: 
vem Glauben nad! Sefus Chriftug 
geftern und heufe; und derſelbe auch 
in Smigteit! 


Es find eremplarifche Lehrer gemeynt 
— Solche, die dag Wort GOTTeg zu hoͤ—⸗ 
ren, zu lefen, nicht. verbotten; die es nicht 
verfaͤlſcht, ſondern gepredigt haben, 


Jetzt fordert die Welt von uns Alles, nur 
nicht das Nothwendigſte, und unſer Eigents 
liheg, die Bibel. erste, Beamte, Staatgs 





diener follen wir feyn: find denn die Kirchen  " 


Staatshäufer worden ? Unfer Amt wird 
ignoriert; Zeit, Befoldung, die wir haben, 
werden uns hoc) angerechnet. Aber — Wir 
mwohten es nicht anders; Es war ung zu mes 
nig, Chrifii Diener und Haughalter 
über GOTTES Geheimniffe zu ſeyn. Wir 
glaubten Feine Geheimniffe mehr — Viele un- 
tes ung gehörten zu den Zeichen ber Zeit, 
nicht aber Zeugen — zu den Signis, nicht 
Teftibus! — D’wie oft find mir fon bey 
einer folhen Prediger» Crifi, und Prediger: 
Nuthe die Worte deg a eingefallen, 

Matth. 


100 


Matth.%5 13: Vergl. Maleach. 2, 8. 9.*) 

Simfon hatte feine Starfe in den Haa— 
ren: Wir aber müffen fie in der Schrift - 
haben: Rur — Bibel kann uns helfen. 





Jeſus( Coritus — und Heute und 
Derſelbige in Ewigkeit! 


„Hunc quaefo vos domini irati, parumper 
adhuc federe Sinitote !* 

Schreib, —— an den niit zu 
Mainz — 


Wenn Seine fuͤrchterliche Luͤcken 
gemacht haben, daß man auf wahre Theologen 
anwenden kann: „Ein Dann — ein Theo⸗— 
109 — foll fheurer feyn, denn fein Gold; 
und ein Menfh — ein rechtſchaffener 
Lehrer — werther, denn, Goldſtuͤcke aug 
Ophir, Zef. 13,12. So heilt. ER die Kiffe 
son Seinen Knechten, guten und beifen, bins 
weg, haben wir nur auf Ihn zu ſehen. EN 
ift der Allfgenugfame, der immer Bleibende und 
Beftändige — EN regiert die Welt, und bes | 
' ſchuͤtzt 
9 hehe) Rektor im Idachims ⸗ Thal, nennt 
in der Borrede zu feinen 4 Predigten Sir. LE. die _ 
Zeit, in der er lebt: „omnibus Literatis, infenfißsi- 
mum er tyrannicum Saeculum, — Man ſetze in 
unferer Zeit „Theologis, ſtatt Literatis.“ 


er‘ 


— 
— 
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ſchuͤtzt Seine Kirche. Aber eben Br werden. 
die Lehrer leuchten mie des Himmels 
Glanz, und die, fo viele zur Gerechtig— 
Feit weifen, wie bie Sterne immer und 
ewiglich! Sie werden mit und auf dieſem 
Fels fiehen, ihre Namen, ihr Berdienft, ihren 
Ruhm, ihe Zeugniß , ihren Seegen, wird bie 
Welt nicht vernichten — Sie werden mit den 
Seelen bleiben, die fie gerettet; die fie durch's 
Jammerthal begleitet und big an die Pforten 
der feeligen Ewigfeit geführt haben. 


Da ruftı gewiß GOTT wird mir's geben, 
Frohlockend dort ein Seeliger zu: 
Heil fen Dir! denn Du haſt mein Leben, 

Die Seele mir gerettet Du! 
D GOTT: wie muß dieß Slüd erfreum 
Der Retter einer Seele feyn! 


| Br. Judae ®. 5. a 
| Kreboise d: Uns Bzrouaı —_ 
Ich will euch aber erinnern — 


Ein Erinnerer, dem gilt: 
„Multum non multa! I 
Eine Heine Epiftel, aber von großem Nach⸗ 
druck; eine furchtbare Wetterwolke in einer 
ates Heft. 9 ſchwuͤh⸗ 


*F N 7 
| >4 k \ 
F h 2 ; wer 
| B 
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(hwühlen Sommernacht, die aber einen er, 
quickenden Regen ausſchuͤttet. Gedraͤngt fies 

hen da Tod und Leben, Himmel und Hoͤlle, 
Seegen und Fluch beyfammen, dag Entzsücen 

und Schauer, Entfegen und Freude, Zurcht 

und Zuverfiht den Gipfel erreichen. ‘ 

O! viele Solche Erinnerer auf die Can . 

jel! Sie find das große Bedürfnig des neun- 
zehnten: Saekulums. — Wie würdig eines 
Apoſtels des HERAN iſt dieſer Brief! Wie 

-  eriviefen Apoftolifch iſt er vom erften Wort 
bis zum legten! Wie fiund dem Judas Se 

"2. fs an der Seite, von dem David fagt: „Wo 
1 foll ih Bingehen vor Deinem Geift; 
| wo foll ich hinfliehen vor Deinem An- 
gefiht? - Wie verdammt, verabfchenf und 
geraͤcht; wie infam gemacht, find Der verraͤ⸗ 
theriſche Kuß des Judas Iſchaͤrioth in Gethe 
 femane; die 3o Silberlinge, die er nahm, 
und die iegt allenthalben zum Entfegen flin- 

gen! Welch eine in gedrangtefter Kürze voll⸗ 
fommene Darfteilung des Antichriſts und fei- 


nes verfluchten Syſtems! — Welch ein goͤtt⸗ 


liches Siegel iſt dieſer Brief auf des Prophe⸗ 

ten Elegie: Was noch uͤbrig iſt von der 
Tochter Zion, ift wie ein. Hauslein.im 
ea wir eine DO in den. 
Kür 


ie 
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Kuͤrbis⸗-Gaͤrten; wie eine — 
Stadt! Wenn ung der. Herr Zebaoth 
nicht ein wenig lieg übrig bleiben: fo 
wären wir wie Sodom und wie 6 
morra! 


Br. Judae V. 17. 


Tusis $& ayanyrol legte ToV enparr io Tv 
EOS ENId Umo Tiv KrOgorr v2 Kueiz 
Auten Ace Kerze. 


Ihr aber, meine Lieben, erinnert euch 
der Worte, die zuvor geſagt ſind von 
den Apoſteln unſers Herrn Jeſu 
Chriſti! 


Ein Apoſtel weiſet an die Apoſtel — 
„Was fie geſagt haben.“ — Können wir 
noch fragen: „Wen ſollen wir hoͤren? Wem 
folen wir glauben " Wie gerechtfertigt find 
die Apoftel des HERAN durd den Erfolg 
— durch die Anſicht deffen, mwag. fie vor 
aus gefagt haben. Diefe Ermahnung eines 
Apoſtels, „ung der Worte zu erinnern, 
- bie zuvor gefagt find von den Xpofteln 
unfers Herren Jeſu Chriſti“, if um fo 

Ha ae erh 
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eenfilicher: und. nothwendiger , fe mehr man 
es im unſerer Zeit darauf antraͤgt, „die Apo⸗ 
ſtel nicht zu hoͤren.“ Und die Welt ſo voll 
Gelehrſamkeit, fo voller Gelehrten und Wege 
zum Himmel if, dag die Apoftel und dag Ev⸗ 
‚angelium darüber vergeffen find. Man macht 
ihnen allenthalben Thuͤr und Thor auf und 
heißt fie — gehen; für fie iſt in Kirchen 
und Schulen und in Chriftenhäufern Fein 
Raum mehr! Sie degradiren, iſt viele 
Sahre hindurd) das Meiftergefhäft — Allein 
diefe Comoedie und Tragoedie, bie man ſchon 
laͤnger mit den Evangeliften und Apoſteln und 
mit dem HERNN Selbft fpielt, werden 
nicht mehr lange währen. — Die Welt er 
‚Fährt ſchon und wird noch mehr erfahren, 
wag ein Apoftel Jeſu Chriffi — ein 
Sefandter des HERRN zu ſagen habe. — 
| Jetzt iſt der große Jahrmarkt, wo, was nur 
immer Lüge und Feindſchaft gegen das Evan 
gelium heißt, feil, gangbar, gedruckt und 
privilegirt iſt, N theuer — IDeNER bezahlt 
wird, u 
Apoce. I, 

Monuovevs au mode Enminrwnng nu Wera 

voncor, EAN 

; Geden- 
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Gedenke nun, wovon du — 5 DNB 
und thue Buße! 

Die ſieben Briefe, an die ſieben Leh— 
- zer und Gemeinen, follten einem ieden Pre 
diger und Seelforger frifch im Gedächtnif 
feyn. Sie find eine Paftoral vom großen Hir- 
ten der Schaafes; Wie umvergleichlich find fiel: 
Es iſt Fein Prediger im Himmel, der nicht 
dem Erzhirten dafür dankt. O ch’ Vernid): 
tung, als Abfall von Chrifio — Du ent ' 
fegefi dich vor der Vernichtung: entfeß Dich 


vor dem Unglauben! — Außer und ohne 


Chrifto giebt es fein —— frohes, nuͤtz⸗ 
liches Daſeyn. 


| Gedenke, wovon du gefallen biſt! 


Dieß „Gedenke“ kommt niemand ſchwehrer 


an als den ſtolzen Geiſtern: Sie haben nicht 


nur dieß Gedenfe, fondern den, ders ſagt, 
vergeffen, und Finnen das ganze, herrliche, 
himmliſche, göttlihe Buch, in dem es ge 
fchrieben fteht, nicht leiden, Sie entfegen fich 
fo wenig vor der Drohung, „daß der HERR 
ihren feuchter umſtuͤrzen werde an fer 
ner Stätte”, dag fie vielmehr fich für den 
- Leuchter anſehen und halten — Sie ſind 
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der Leuchter, wie der König zu Babel der 
Morgenſtern. Jeſ. i4, 12. 
Es iſt mir oft ein ſchwehrer Gedanke, wie 
Konigen zu Muth iſt, die ihre Reiche und 
Cronen verloren haben: Aber Schauer⸗voll 
ift die Anficht und die Aufficht derer, die 
ihren Antheil an Jeſu verloren haben“ — 
Unendlich iſt ihr Verluſt! 


Apoc. III. V.3. 


 Munuoveve 30 mens Eiindas val uHSTag, Aal TY- 

ei Hal ET RLRIDON — BER 

So gedenfe nun, wie dur empfangen 
und gehöret haft, und thue Buße! 


4 


Der HERR fagt: „Gedenk!“ Unfere 


‚folgen Geifter „Vergeß!“ Mag ihnen un -⸗ 


ausſtehlich ift, das iſt dag Alte; das find bie 
Alten, und unter den Alten die Apoftel und 


Propheten. Wofür fie feinen Sinn haben, 


das ift die Buße, das Forſchen inder Schrift; 
„das Gebet und der Glaube. 


„Gedenk“, ſagt der Erzhirt, „wie du 
empfangen und gehoͤret haft und halt's, 
‚und thue une 

Welch - 


« 


Welch eine nachdruͤckliche Erinnerung für 
die Evangelifche Kirche, an dem Aug 
fpurgifhen Glaubens-Befenntniß veft 
zu halten, das nach 300 Sahren, fo wenig 
feinen Werth, feine Würde, feine Wahrheit 
und Zürtrefflichkeit verloren hat, alg die Bir 
bel, aus dem Es gefloffen, Es hat nicht auf 
gehört, mit der Bibel unfer hoͤchſtes Beduͤrf⸗ 

nig zu feyn ! 


Wo du nicht wirft wachen, werde 
Ich über dic fommen wie ein Did— — 


Schauervolles Verhaͤltniß, in welchem die 


Unglaubigen mit JIESu ſtehen; EN iſt ih» 


neh wie „ein Dieb” — nicht nur in Anſe— 
hung unvermutheter Zufunft, fondern noch 
viel mehr wegen nehmens, — EN nimmt 
ihnen wag fie lieben, -wen fie dienen, was 
fie anpreifen, woran ihr Herz. hangt — die 
Welt. Vergl. -Apoc. XIX. 

O men Heiland und mein Errefter! das. 
Befte, Hoͤchſte, das Du geben, bringen 
kannſt, bift Du Sie — mir bift kN 
NihE.Dieb — N. . 

Sey mir nicht ſchrecklich, Zu⸗ 
verſicht in der Noth! 


ae. DR 
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| O Vater im’ Himmel! Tag mich Deinem 

‚Sohn: nicht mit den Augen und Herzen der 
Creuziger und Widerchriften anfehen: fondern 
wie Shn Dein Geift in der Bibel weift; 
wie Ihn der Himmel fieht; mie die Menge 
der bimmlifchen. Heerfchaaren Jhn anbeten! 
Amen. 


Apocal. X, Ba — 


— yal ma mrounre duray Eu aphazoı re$j- 
var Eis KINULT 

— und werben ihre era nicht 

laſſen in Gräber legen. — 


Die Welt hat die Gewalt über die Grä 
ber; aber nicht über dietenigen, die drinnen 
ſchlafen. Morden kann fie: aber nicht auf: 
erwecken. O wie viel iſt die Welt ſchul— 
dig, eben aud) den zwey Zeugen, bie Gras 
ber — Dafür müffen ibre Todten aus deu 
Gräbern heraus, wenn fie auch ewig drin⸗ 
nen bleiben wollten — Sie muͤſſen heraus 
vor's Gericht. 

Die Widerchriſten fliehen das Grab; es 
graut ihnen dafür; fie liefen gerne einen 
Jeden —* ſie den Pins einnehmen: Sobald 

aber 
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aber ber Fromme darinnen fihlafen und ru⸗ 
ben foll, fo Bekommt bey ihnen dag Grab eis 
nen Werth — es iſt eine koſtbare Sache — 
eine Ehre, die man den Zeugen Jefu 
nicht goͤnnt. Bald Fönnt es Predigern des 
Evangeliums mit den Hütten gehen, wie dem, 
zween Zeugen mit den Gräbern. 

Dielen läßt man in ihren Gräbern nicht 
fo viel Zeit, big fie verwefer find; man Sf 
net fie, um Andere hinein zu legen; fo klein 
wird die Erde! So arm an Platz zu Graͤ⸗ 
bern das Land! 

Die Welt geht eben fo weit als fie kann 
— und fie Fann viel, ihren Haß gegen Je 
fum und Seine Zeugen su beweifen — 


Tapes &yswyusvog 0 NzeuyE AUTIOV., 
Roͤm. 3,1% 
.O393 mn” an. | 

Hr neihen iſt ein offen Grab, 


Apoc. XVI,'®. 19. 


— 10 Be@urov % — — —— Everıoy T2 
Os2, davaı aur⸗ —* — vs 08 T2 
duuẽ rag ori AUT 
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Und Babylon ber großen, wurde g& 

dacht vor GOTT, ihr zu geben den 
"Kelch des Being von Seinem grim— 
migen Zorn. 


Darinnen liegt eine e Wehgefhichte, die 


die Nachkommen leſen werden — Das zu ver⸗ 
ſtehen, dürfen wir nur Frankreich und une. 


fer Deutfchland anfehen: Wenn Sjemand 
vor 30 Jahren gefagt hätte, was nun gefches 
ben ift, man hätt ihn für den erften Phan— 
taften gehalten — für Unfinn und Phan— 
- tafie, was num Gefhichte iſt und reine 
Wahrheit. 

Merk! In dem, was gefchehen iR, liegt 


der ‚Beweis von dem Unerhoͤrten, dag ge 


ſchehen Fann, und gewiß gefchehen wird — 

In der Unbegreiflichkeit und UnerforfchlichFeit 

GOLTes liegt auch das Unbegreifliche und 

Unerforfchliche der Gefchichte, denn — GHT T 
regiert die Welt. 

| Babylon, bie GOTTES —— und 


2* 


von GOTT vergeſſen ſeyn will; die eine 
Mnemonik ſucht außer und ohne GOTT — 


Babylons gedenkt GOTT nad Verdienſt; 
alſo, daß fie Fein Gedaͤchtniß mehr hat. Sie 
hat Beinafet, gemartert, getödtet, die ben 
Heils⸗ 


% 


ee 


Heilskelch nahmen, und den Kelch zu Geis 


nem Gedaͤchtniß: Nun reicht ihr GOTT den 
Kelch des grimmigen Zorns; fie muß ihn 
nehmen und trinken. 


Apoc. — 5. 


ya Suymuavsucev ⸗ Oede mi RÖTNDHTE 


auris. 


Und Gott Beurer an ihren zrebel 


——— ein Troſtwort für die Slaubigen, 
— Zwey Dinge verlangt von ung Babylon 


Erſtlich, lachen follen wir und ihr die Hand 


kuͤſſen, wenn fie ung plagt. Zweitens, 
weinen folen wir und feufzen, wenn uns 
EHTT raͤcht und fie ſtraft. Diefe zwey wi⸗ 
dernatuͤrliche Dinge fordert, gebeut, — 
von ung Babel. — 


Wie unchriftlih wären pie; wern wie 


eins von beyden thäten; welche der Vernunft 
beraubten Leute! „EOTT- denkt an ihren 
Frevel“, fo lefen, ſo hören, fo fehen, fo 
denfen , fo, glauben, fo tröften, fo beruhigen 
wir ung, und mwiffen bey Unmenſchen von 
feinem Mitleid. ı Sam. 15, 33. 

| | * Und 


y 4 
J 
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Und die Gerechten werden's ſehen 
und ſich fuͤrchten, und werden fein 
lach en: „Siehe! das iſt der Mann, 
derGOL T nicht für feinen Troſt hielt 
— PM. 52,8 9. | 

- Sie find in Jeſu Fußſtapfen, wenn ſie 
das thun; denn 


der im Himmel wohnet, lachet ihr, 
und der HERR ſpottet ihr! 


Dep feel. D. Luther hat in der Ausle⸗ 
gung ein treffendes Wort gewaͤhlt, das Wort 


„Frevel“; denn Babel iſt dieß Wort ſehr 


gelaͤufig zur Unterdruͤckung des Volks des 
HERAN — Da muß Frevel ſeyn, wenn 
wir Die Bibel haben, fie zitiren und lefen. 
Da muß Srevel ſeyn, wenn wir fagen: „Sch 
bin ein Menſch — ein Chriſt — ein Lehrer ! em 
Da muß Srevel feyn‘, wenn mir Frevel, 
Frevel nennen. — 

Doch, das Hlatt- wird ſich wenden: Bas 
bels Frevel, mit allen den erpreßten, un⸗ 
zaͤhlichen Seufzern und blutigen Thraͤnen wird 
voffenbar werden. Da wird fie erfahren, dag 
GOLT, deffen Daſeyn und Wort fie geläug- 
net, deffen Sohn fie gekreuzigt, deffen Knech— 
te und Kinder fie geangfiet, gemartert und 

getoͤd⸗ 





getoͤdtet hat, ein gutes Gedaͤchtniß habe; 


Beweis, wird die A a 
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Bis dahin fingen wir: — 


Ein veſte Burg if unfer GDTL, 
Ein gute Wehr umd Waffe — 


und flehen mit Nehemia ohne Unterlaß: 
‚main? "HIN Jarıaat 


Gedenke meiner, mein GOTT! 
im Beften! i 
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